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wicklung der Sprengſtoffe; die Verſuche ſind jedoch lt. „Army 
Techniſcher Rundblick. Ordn. 1926, 37“ noch nicht abgeſchloſſen. 

Im ausländifchen Schrifttum finden wir immer wieder die Neuerdings werden Sprengmittel mit Hilfe 
Anſicht beſtätigt, daß man im künftigen Kriege mit einer | von Röntgendurchſtrahlung auf ihre Güte und 
noch größeren Munitionsmenge wird rechnen müſſen als im Zuverläſſigkeit hin geprüft. Nach der „Itſchr. für das 
Weltkriege, und daß daher die induſtrielle Mobilmachung | gef. Schieß- und Sprengſtoffw.“ 1926, 10, können Ferti⸗ 
ganz beſonders für die Sprengſtoffe ſchon im Frieden gungsfehler in den Zündſchnüren, z. B. die Unterbrechung 
weitgehendſt vorzubereiten iſt. Nicht nur bei uns, die wir der Pulverſeele, durch das Durchleuchten mit Sicherheit 
durch die Blockade von der Rohſtoffzufuhr abgeſchnitten nachgewieſen werden (auch bei detonierenden Zündſchnüren). 
waren, ſondern auch bei unſeren Gegnern zeigte die im Bei den Sprengkapſeln wird durch die Röntgenſtrahlen die 
Kriege hergeſtellte Munition große Mängel. Infolge des Art der Preſſung und des Knallſatzes feſtgeſtellt, was zur 
Maſſenbetriebs der Kriegsfertigung waren die Sprengſtoffe Beurteilung der Beſchaffenheit der Sprengkapſeln ſehr , 
mit viel Verunreinigungen durchſetzt und nicht lagerbeſtändig. weſentlich ift; auch für Glühzünder fol fih die Röntgen- 
Große Ausſchwitzungen traten an den Geſchoßgewinden und prüfung bewährt haben. Es wird daher empfohlen, diefe 
an den Zündern hervor, und die Geſchoſſe waren den Be- Art der Sprengmittelunterſuchung für die praktiſche Ver- 


anſpruchungen beim Schuß nicht gewachſen. | wendung in den Herſtellungsbetrieben zugunſten der Sicher⸗ 
Man ſuchte daher ſchon im Frieden Verfahren zu ermit- heit bei Sprengarbeiten nutzbar zu machen. 
teln, die bei einem Maſſenbetrieb der Muni- Man ift auf dem Wege, die Röntgendurchſtrah-⸗ 


tionsfertigung die genannten Mängel vermeiden und [bung jetzt auch für Werkſtoffunterſuchungen 
die Lagerbeſtändigkeit und volle Wirkung der Sprengſtoffe anzuwenden. In Fällen, wo es fich bei der Metallforſchung 
gewährleiſten. Ferner will man Verfahren finden, die eine | um die Beſtimmung der Kriſtallgrößen oder ihrer Orien- 
Herſtellung vollwertiger Sprengſtoffe aus den im Kriege tierung, ſowie um bevorzugte Kriſtallanordnungen handelt, 
vorhandenen Erſatzſtoffen geſtatten. Zu dieſem Zweck foll das Laue-Verfahren mit beſonders durchdringungs⸗ 
werden feit 1926 in den Vereinigten Staaten, die noch jetzt] fähigen weißen Röntgenſtrahlen mit Erfolg verſucht worden 
ungeheure Vorräte mangelhafter Kriegsmunition haben, | jein. Aus der Lage und Stärke der auf die Platte oder den 
ausgedehnte Verſuche vorgenommen, und zwar von der 1921 | Film geworfenen Kegelſchnitte ermittelt man ſowohl die 
im Picatinny⸗Zeughaus errichteten Anſtalt zur Weiterent- | Zahl der vorhandenen Kriſtallarten des durchleuchteten 
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Werkſtoffs, wie ihren Aufbau bis ins Kleinſte; nur den 
Mengenanteil der vorhandenen Kriſtallarten hat man laut 
„Ztſchr. des Ver. der Ing.“ 1926, 49, noch nicht mit Sicher⸗ 
heit feſtſtellen können. Bei verformten Metallen ermöglich⸗ 
ten die Aufnahmen, die Kriſtallage zu berechnen und zu kon⸗ 
ſtruieren. Es iſt ſogar gelungen, bei der Durchleuchtung von 
10 em ſtarken Stahl- oder 8 em ſtarken Meſſingwerkſtücken 
noch Lufteinſchlüſſe von 1 mm nachzuweiſen. 

Durch Gefügeunterſuchungen und Vergleich mit den Ge- 
fügen widerſtandsfähiger Eiſenarten iſt man zu einer Ver⸗ 
edlung des ſpröden Gußeiſens gekommen, das 
bisher bei geringer Biege- und Zerreißfeſtigkeit zur Riß⸗ 
bildung neigte, das man aber doch wegen ſeiner leichten 
Formgebung nicht entbehren kann. Das neue Verfahren zur 
Herſtellung widerſtandsfähiger Gußteile, der „Rüttel⸗ 
guß“, beſteht nach Mitteilungen auf dem Gießereitag 1926 
darin, daß das im Kupolofen geſchmolzene Gußeiſen auf 
dem Wege in die Form durch eine Vorrichtung (mittels einer 
mechaniſch angetriebenen Nockenwelle) gerüttelt und dadurch 
entgaſt wird. Das gerüttelte Gußeiſen, das nach dem Er⸗ 
finder Dechenes „D⸗Guß“ benannt wird, iſt völlig blaſen⸗ 
frei und erhält eine um 30 vH. höhere Feſtigkeit als bisher, 
was für die Maſſenherſtellung von Kriegsgerätteilen auper- 
ordentlich wertvoll ijt. Die Einrichtungskoſten find unerheb⸗ 
lich und der Guß ſelbſt wird nicht verteuert. 

In der ausländiſchen Preſſe wurde öfter für den Gedanken 
geworben, ſtatt des Pulverantriebs im Geſchütz magnetiſche 
Kräfte zu verwenden. Hierzu müſſen unter dem aus magne⸗ 
tiſchem Metall beſtehenden Geſchützrohr in gewiſſen Mb- 
ſtänden Elektromagneten angebracht ſein, die je nach dem 
Fortſchreiten des Geſchoſſes vom Ladungsraum ab in Tätig- 
keit treten und ſofort wieder ausgeſchaltet werden. Das 
durch die Anziehungskraft des erſten Magneten in Bewe- 


gung geſetzte Geſchoß erhält durch die folgenden einen fort- 


dauernden Zuwachs an Geſchwindigkeit bis zur Mündung. 
Die Schwierigkeiten der Herſtellung eines Magnet⸗ 


geſchützes beitanden bisher darin, ein geeignetes Rohr- 


metall zu finden und die Ausſchaltung der Magnete im Ver⸗ 
hältnis zur Vorwärtsbewegung des Geſchoſſes regeln zu 
können; auch war es fraglich, ob der ſehr empfindliche Rohr⸗ 
körper ſich für die Maſſenanfertigung eignete und ob die 
nötige elektriſche Kraft im Felde ſichergeſtellt werden kann. 
Im „Memorial d' Artil.“ 1925, November, war in großen 
Umriſſen ein derartiges Geſchütz entworfen, das ſich aber 
infolge großer Mängel für einen praktiſchen Verſuch nicht 
eignete. Laut „Woina i Technika“ 287/1926 ſoll in Schweden 
die Konſtruktion eines Magnetgeſchützes eingeleitet 
fein, das folgende phantaſtiſche Zahlen aufweiſt: 47,5 cm 
Seelenweite, 27,5 m Rohrlänge, 3t Geſchoßgew., 1000 m/ Sek. 
Anfangsgeſchwindigkeit und 60 Schuß / Min. Feuergeſchwin⸗ 
digkeit. Dieſe unglaubliche Feuergeſchwindigkeit wird damit 
erklärt, daß der Rohrverſchluß wegfällt und die Geſchoſſe 
auf einem endloſen Laufbande dicht hintereinander in das 
Rohr eingeführt werden. Neben der großen Anfangs- und 
Feuergeſchwindigkeit würde dieſes Magnetgeſchütz noch den 
Vorzug haben, daß mit der Kartuſche auch das Mündungs⸗ 
feuer und eine Gefahrenquelle für die Batteriebedienung 
fortfiele. Die praktiſche Löſung des Gedankens ruht vor- 
läufig wohl nur in der Seele des Konſtrukteurs, für die 
Wirklichkeit aber noch in weiter Ferne. 

Der Luftſchiffbau, der am Ende des Krieges keine 
günſtigen Ausſichten hatte, ſteht wieder in Blüte — ſowohl 
zu Verkehrs- wie Kriegszwecken. In Amerika taucht ein 
Luftſchiffentwurf nach dem anderen auf. Die Goodyear- 
Zeppelingeſellſchaft plant den Bau eines Zeppelins von 
185 000 ebm Inhalt, und die Marineleitung forderte kürzlich 
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Angebote f. den Bau eines Rieſenluftſchiffes von 200 000 cbm 
Faſſung, das bei einer Höhe von 1000 m eine 70 Knoten⸗ 
Geſchwindigkeit erreichen ſoll; Durchſchnittsgeſchwindigkeit 
50 kn. Die Art der Gasfüllung iſt freigeſtellt. Die Her⸗ 
ſtellung muß von einer amerikaniſchen Geſellſchaft erfolgen. 
— England hat für den Verkehr mit Indien 2 Großluft⸗ 
ſchiffe von 140 000 ebm im Bau. Es find hierzu gründliche 
Forſchungen am Modell und an einem der Starrluftſchiffe 
(R. 33“) ſelbſt vorgenommen worden. An 300 Stellen des 
Luftſchiffrumpfes wurden nach „Journal of the R. Aeron. 
Soc.“ 1926, 190, Druckmeſſungen während der verſchieden⸗ 
ften Lagen des Schiffes im Fluge vorgenommen; ebenſo 
wurde die innere Verteilung dieſer äußeren Druckkräfte in 
bezug auf die Beanſpruchung des Gerippes gemeſſen. Auch 
wurde der Druck auf den Bug des frei verankerten Schiffes 
ermittelt. 

Italien hat ein halbſtarres Luftſchiff von 51000 em 
Inhalt, 174m Länge und 24 m mittlerem Durchmeſſer im 
Bau. Das metallene Verſteifungsgerüſt ermöglicht (laut 
„Woina i. Techn.“ 1926, 296) eine beſſere Aufhängung der 
Motorengondeln, eine Verſtärkung der Spitze und ſtarre An⸗ 
bringung der Dämpfungsflächen. Die Seitenräume werden 
von den Gaszellen ſackartig ausgefüllt. Mit ſechs 245 PS- 
Motoren erhält das Schiff eine 110 km-Gefchwindigkeit. Mit 
29 t Eigengewicht trägt es die gleiche Nutzlaſt. 

Rußland baut ein halbſtarres 38 000 ebm-Kußkin⸗ 
Luftſchiff von 73 m Länge, 27 m Höhe und 24 m Durch⸗ 
meſſer für die Luftlinie Petersburg —Wladiwoſtock, die mit 
den drei 400 PS-Bolſchewik⸗Motoren in 77 Stunden (bei 
120 km Höchſtgeſchwindigkeit zurückgelegt wird. Bei 12 Mann 
Bejagung foll es 44 Fahrgäſte und 2t Fracht und Poft mit- 
führen. („Ztſchr. für Flugtechn. u. Motorlftſch.“ 1926, 22.) 

Frankreich, das mit den drei deutſchen Zeppelinen 
nichts anzufangen wußte, läßt jetzt für ſeine Marine ein 
kleines 1200 cbm-Bralluftfchiff von 36m Länge und 8m 
größtem Durchmeſſer für Schulzwecke herſtellen. Es hat 
nach „All the world's air craft“ 1926 einen 70 PS-Anzani- 
Be Betriebsſtoff für 3 Std. und 1 Führer, 1 Mann Be- 
atzung. 

In Frankreich ringt ſich immer mehr die Erkenntnis durch, 
daß die franz. Kampfwagen nicht mehr den geänderten 
taktiſchen Verwendungsgrundſätzen entſprächen, daß vor 
allem ihre Beweglichkeit weder in ſtrategiſcher noch taktiſcher 
Beziehung ausreiche. In der „Revue Mil. Fr.“ 1926, 8, for⸗ 
dert Pigeaud drei verſchiedene Kampfwagen: 

1. Sehr viele leichte 9t⸗Wagen mit 2 M. G. oder 1 Kan.; 
Durchſchnittsgeſchwind. 15 km, ſtrateg. Beweglichkeit eines 
Laſtkraftwagens; überſchreitfähig für 2 m breite Gräben, 
ſchußſicher gegen Inf.-Feuer, Bedienung 2—3 Mann. 

2. 15 t⸗Schlachtkampfwagen mit 7,5 em-Ran. oder Schnell- 
feuerkan., mit M. G.; mittl. Geſchwind. 12—15 km, über⸗ 
ſchreitfähig für 2—2,5 m breite Gräben, ſchußſicher gegen 
tragbare Kampfwagen-Abwehrwaffen. Bedienung mindeſtens 
3 Mann. Verwendung gegen befeſtigte Stellungen als 
Schrittmacher der leichten Kampfwagen; Ziele: entfernte 
M. G., Stützpunkte und feindliche Kampfwagen. 

3. Einige ſchwere 60 t⸗-Wagen mit 10,5 oder 15,5 em- 
Kan. und M. G.; mittlere Geſchwind. 8—10 km; ſchußſicher 
gegen Panzergeſchoſſe der Feldartl. Verwendung gegen 
ſtark befeſtigte Stellungen. 

4. Dazu einen „Fährwagen“, der mit einer Schwimm- 
unterlage mit Raupen den Kampfwagen zur Flußüberſchrei— 
tung aufnimmt. 

Pigeaud gibt aber zu (wie Perré in der „Rev. d' Inf.“ 
1926, VIII), daß es aus wirtſchaftlichen Gründen unmög- 
lich iſt, in abſehbarer Zeit die aus dem Kriege übernom— 
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menen 4000—5000 Kampfwagen zu erſetzen; man müßte ſich 
mit dem „Bleigewicht veralteten Kriegs⸗ 


materials“ abfinden. 

Auch die Engländer halten die Geſchwindigkeit und gute 
Beweglichkeit auf dem Gefechtsfelde für die Grundbedingung 
der Sicherheit des Kampfwagens. Sie legen daher nach den 
Bemerkungen des Inſpekteurs der Infanterie („Inf. Jour⸗ 
nal“ 1926, 5) mehr Wert auf dieſe Eigenſchaften, als auf 
ſtarke Panzerung. Das Außergefechtſetzen durch Minen ſei 
bei ſchnell beweglichen Kampfwagen nur gering, denn es ſei 
unmöglich, das ganze Vorfeld durch Minen zu verſeuchen. 

Ein gutes Kampfwagenhindernis muß fchnell 
gebaut und verlegt werden können. Das Minenlegen iſt noch 
zu zeitraubend und erfordert Sachverſtändige. In „The 
Royal Eng. Journal“ 1926, III, wird daher zur Kampf⸗ 
wagenabwehr eine kleine, leicht tragbare Mine von 10 Pfd. 
mit einfacher Sicherung verlangt, die mit wenigen Spaten⸗ 
ſtichen gelegt werden koͤnnte. Sie erfülle ihren Zweck, wenn 
fie den Kampfwagen durch Zerſchlagen der Gleiskette unbe- 
weglich mache. 1926 wurde auf Übungsplatz Meade durch 
Verſuche ermittelt, welche geringſte Menge Sprengſtoff nötig 
ift, den Kampfwagen unter verſchiedenen Umſtänden be- 
wegungsunfähig zu machen. Blümner. 


Das jugoflawiſche Problem. 
Studien zur Balkanpolitkik. 
Von Friedrich v. Tayſen, Gen. d. J. a. D. 


Es ift ein ſehr verdienſtliches Werk, den SHS.-Staat 
unſerem Verſtändnis näherzubringen; iſt doch ſchon der 
Name manchem ein Rätſel. Doppelt verdienſtlich ift das 
Werk in einer Zeit, in der die Gegenſätze im Südoſten 
Europas ſich bis zu offenem Konflikt zu ſteigern drohen. 
Wer ſich über die Verhältniſſe in dieſem Wetterwinkel 
unterrichten will, dem ſei das Buch“) beſtens empfohlen. 
Es bringt in denkbar knappſter Form, ohne in nüchterne 
Wiſſenſchaftlichkeit zu verfallen, einen Überblick über die 
Geſchichte der einzelnen Landesteile, um dann den Geſamt⸗ 
ſtaat für fi) und in feinem Verhältnis zu feinen Nachbarn 
und zur europäiſchen Politik zu behandeln. 

In einer Beziehung kann ich dem Herrn Verfaſſer nicht 
ganz folgen. Er war unlängſt im Reiche der Serben, 
Kroaten und Slowenen und hat in perſönlicher Fühlung- 
nahme die Hoffnungen und Enttäuſchungen der Bewohner 
kennengelernt. Das ſteigert den Wert ſeiner Ausführungen 
und iſt wohl die Erklärung dafür, daß er Wünſche für er⸗ 
füllbar und förderungswert anſieht, die ſich kaum werden 
verwirklichen laſſen. Das bezieht ſich inſonderheit auf die 
Träume, die ſich an den Ausbau der Adriahäfen knüpfen. 
Sie werden Träume bleiben, ſolange Italien den Schlüſſel 
zum „mare nostro“ in der Hand hat. Man ſoll die Bedeu- 
tung der Adria für Jugoſlawien nicht überſchätzen; es han- 
delt fich mehr um eine Preſtige- als um eine Lebensfrage. 

Es war für beide Teile unheilvoll, daß die Donau- 
monarchie die Aufgabe nicht zu löſen vermochte, den Balkan 
mit ſeinen aufſtrebenden und leiſtungsfähigen Kräften als 
gleichberechtigtes Glied mit dem Norden zu verknüpfen. 
Budapeſt war wie ſo oft ſtärker als Wien, der Magyare 
zielbewußter als der Deutſche. Der Träger aller Hoff- 
nungen, Erzherzog-Thronfolger Franz Ferdinand, wurde 
von Serben erſchlagen, es kam der Weltkrieg, die Donau- 
monarchie zerfiel, ohne einen Erben zu hinterlaſſen. Was 
dann die Friedensſchlüſſe ſchufen, bedeutete nicht Angliede⸗ 
rung, ſondern Trennung. Eine ununterbrochene Kette den 

iegern ergebener Staaten ſollte die Mittelmächte ein- und 
abſchließen. Ob die Kettenglieder zueinander paßten, ob ſie 
in ſich und in der Verbindung mit den Nachbarn haltbar 
waren, blieb außer acht. Und gerade die Grenzen, über 
die das wirtſchaftliche und kulturelle Leben hineinfluten 

) Das Jugoſlawiſche Problem. Studien zur 
Balkanpolitik. Von Gen. d. J. a. D. Friedrich v. Tayſen. 
Berlin 1927. Verlag E. S. Mittler & Sohn. Preis: 3,80 RM. 
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muß, um im Austauſch und Zuſammenfluß aller Kräfte 
allen zu nutzen, gerade dieſe Grenzen wurden gejperrt. Die 
Adria ſpielt in dieſem Zuſammenhange kaum eine Rolle; 
ſie iſt Sehnſuchtsziel, wie man es bei anderen Völkern auch 
beobachten kann, aber nicht Lebensbedingung. Saloniki und 
der Schienenſtrang nach Konſtantinopel ſind neben der 
Donau die natürlichen Ausmündungen, die aber erſt dann 
zur vollen Geltung gelangen werden, wenn der Strom der 
Wirtſchaft und Kultur nicht mehr am Nordrand Jugo- 
ſlawiens künſtlich gehemmt wird. Es muß doch zu denken 
geben, daß unmittelbar nach dem Zuſammenbruch der 
Donaumonarchie der Gedanke einer Donau-Konförderation 
Geſtalt gewann. Er bewies doch nur, daß die Donau— 
monarchie, nicht aber ihre Miſſion in Trümmer gegangen 
war; für alten Inhalt ſuchte man neue Form. Je mehr 
dieſe Erkenntnis ſich durchſetzt, deſto lockerer wird das Ge⸗ 
füge der Kette, das die Mittelmächte umſchließt. Je loſer 
ihr Gefüge, deſto geſicherter der Ausbau Jugoſtawiens und 
der Ausgleich auf dem Balkan. Ein Zuſammenſtoß zwi⸗ 
ſchen Italien und Jugoſlawien kann dieje Entwicklung auf- 
halten, aber nicht in andere Bahnen lenken. P. Fl. 


Vom Weſen und Wert der Aberraſchung. 


Clauſewitz ſagt vom Weſen der Überraſchung im dritten 
Buch ſeines „Buches vom Kriege“: „Die Überraſchung liegt 
ohne Ausnahme allen Unternehmungen zugrunde, nur in 
ſehr verſchiedenen Graden, je nach der Natur der Unter⸗ 
nehmung und der übrigen Umſtände.“ Er unterſcheidet in 
ſeinen Unterſuchungen zwiſchen der Überraſchung bei ſtra⸗ 
tegiſchen Operationen und bei taktiſchen Handlungen. Wäh⸗ 
rend er ihr für die Taktik den größten Wert beimißt, hält er 
auf dem Gebiete der Strategie ihr Gelingen für ſchwieriger, 
und zwar um ſo ſchwieriger, je mehr ſie ſich mit der Politit 
verknüpft. Geheimhaltung und Schnelligkeit, die Grundlagen 
der Überraſchung, find nach feiner Meinung bei der Viel- 
geſtaltigkeit, der Schwerfälligkeit der Staatsmaſchine ſchwer 
zu erreichen, ſchwer zu bewahren. Ausnahmen, wie Friedrichs 
Feldzug im Jahre 1757, Bonapartes Übergang über die 
Alpen 1800 beſtätigen ihm nur die Regel. 

Mich dünkt, die Verhältniſſe haben ſich ſeit Clauſewitz 
erheblich verſchoben. Im Zeitalter der Technik vermag auch 
in der Strategie, bei der Kriegseröffnung die Überraſchung 
eine hervorragende Rolle zu ſpielen. In wenigen Stunden 
ſind Flieger und Kampfwagen, über die jede moderne Mili⸗ 
tärmacht verfügt, kampfbereit, in wenigen Stunden ſind ſie 
an den Grenzen, über und vor den Kraftzentren des anzu⸗ 
greifenden Staates. Mit einem Schlage, gleichſam über 
Nacht, vermögen ſie den Ahnungsloſen matt zu ſetzen, wenn 
er nicht in Zeiten der Spannung „Toujours en vedette“ 
iſt. Klein, aber beweglich werden die mechaniſchen Heere 
der Zukunft ſein, wie der Läufer, der Springer werden ſie 
über das Schachbrett des Krieges eilen, nicht langſam und 
bedächtig vorrücken wie der Bauer, wie die Maſſenheere des 
Weltkrieges. Nicht die rohe Gewalt von Menſch und Eiſen, 
die Kunſt des Führers wird wieder das blutige Spiel be⸗ 
herrſchen, wird die Überraſchung des Gegners nach Zeit 
und Raum vermehrt in ihre Rechnung ſtellen. Frankreich, 
von alters her „novarum rerum cupida“, beginnt bereits 
ſolche Gedankengänge in die Tat umzuſetzen. Es verſammelt 
an ſeiner Oſtgrenze eine nicht allzu große, aber ſtets ſchlag⸗ 
fertige „armée de couverture“, der die doppelte Aufgabe 
zugedacht iſt: Durch überraſchendes Vorbrechen über den 
Rhein die deutſche Mobilmachung im Keime zu erſticken und 
die Aufſtellung des Volksheeres im eigenen Lande zu decken. 
Die modernen Kriegsmittel, Gas, Fliegerbomben, ſind wie 
geſchaffen, die Löſung ſolcher Aufgaben zu erleichtern. Über⸗ 
raſchend eingeſetzt, ſollen ſie nicht nur tatſächlich, ſondern vor 
allem ſeeliſch den Gegner lähmen, zum Gegenſchlag unfähig 
machen. Wir Deutſche hatten im Weltkriege dieſes Moment 
im Weſen der Überraſchung nicht genügend erfaßt. Wir 
ſuchten die Täuſchung, die Uberrumpelung des Gegners im 
weſentlichen durch Geheimhaltung unſerer Maßnahmen zu 
erreichen, wir unterſchätzten die überraſchende Wirkung neuer 
Kampfmittel und den Wert des Wechſels der Kampfmethode. 

1* 
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Als im Juli 1918 an der Marne das im Artois, am Chemin 
de Dames bewährte Rezept unſeres Angriffes verſagte, 
maßen wir alle Schuld den überhaſteten, Fliegern und Beob- 
achtern vielfach offenkundigen Vorbereitungen, den verräte- 
riſchen Ausſagen von Überläufern zu und vergaßen, daß ein 
denkender Feind aus Mißerfolgen ſeine Lehren zieht und 
fih nicht unvorbereitet xmal auf gleiche Weiſe übertölpeln 
läßt. Dagegen fielen wir ſelbſt wenige Tage ſpäter der Über- 
raſchung zum Opfer, als der Gegner ohne die übliche, lang⸗ 
dauernde Artillerievorbereitung mit Tankgeſchwadern in bis- 
her nicht gekannter Stärke aus dem Walde von Villers Cot- 
terets hervorbrach. Dabei hatte der Tank im Winter zuvor 
uns bei Cambrai ſchon eine unliebſame Überraſchung bereitet 
und nur die Unfähigkeit der Engländer, die taktiſche Über- 
raſchung in eine ſtrategiſche auszugeſtalten, uns vor dem 
Schlimmſten bewahrt. Es war ihnen ähnlich ergangen wie 
uns bei der erſten Anwendung der Gaswaffe im Sommer 
1915 vor den Toren von Ypern. Auch wir hatten hier zu der 
durchſchlagenden Wirkung eines neuen, überraſchend einge— 
ſetzten Kampfmittels nicht das genügende Vertrauen gehabt, 
waren ſomit nicht in der Lage, den Anfangserfolg auszu— 
nutzen und gaben damit ein für allemal den Trumpf unſerer 
chemiſchen Überlegenheit aus der Hand. 

Die Vorſchriften unſeres Reichsheeres find an 5 Er⸗ 
fahrungen theoretiſch nicht vorübergegangen. Die A. V. J. 
widmet der Überraſchung einen eigenen, ausführlichen Ab⸗ 
ſchnitt. Sie geht dabei ſicherlich von der Erwägung aus, daß 
unſer kleines Heer bei ſeiner Unterlegenheit an Zahl und 
Kampfmittel nur durch Überraſchung ſich günſtige Gefechts⸗ 
lagen ſchaffen kann. Dieſer Gedanke muß ſchon im Frieden 
die geſamte Ausbildung durchziehen, von der Schulung des 
Rekruten im „Schnellſchuß“ bis zum Einſatz der Reiterdivi⸗ 
fionen an der entſcheidenden Stelle. Nacht und Nebel, Lift 
und Täuſchung müſſen uns willkommene Bundesgenoſſen 
ſein. Vom „Schema“, dieſem ſchlimmſten Feind des Sol⸗ 
daten, müſſen wir uns frei halten. Die Vertrauensſeligkeit, 


die Schwatzhaftigkeit müſſen wir bekämpfen, diefe Erbübel |, 


der Deutſchen, die Worte des Großen Königs uns vor Augen 
halten: „Um ſeine Pläne ſicherer zu verbergen, darf man ſich 
auch nicht zu oft der gleichen Liſt bedienen, ſondern muß 
damit wechſeln und oft neue erfinden. Denn ein Heerführer 
ift von fünfzigtauſend Neugierigen umgeben, die feine Ab— 
ſichten erraten wollen, und von Feinden, denen an ihrer 
Ergründung noch weit mehr liegt.“ 26. 


Hunnentaftit. 


Die Ententeſtaaten haben im Weltkriege die Erfahrung 
gemacht, daß man ein unbeſiegbares Heer entwaffnen kann, 
wenn man die Moral der Bevölkerung erſchüttert hat. Das 
Militärſchrifttum der ehemaligen Feindftaaten zieht hieraus 
für kommende Kriege die Konſequenzen und tritt für die 
planmäßige Bekämpfung der Moral der feindlichen Bevöl— 
kerung durch Flugzeuge ein. 

Es gilt jetzt bereits als unangefochtener Grundſatz, daß 
man im Kriege alle für die Kriegführung wichtigen Be— 
triebe, alſo die geſamte Wirtſchaft und die darin tätigen 
perſonnellen Kräfte, alſo die geſamte Zivilbevölkerung, vom 
Flugzeug aus mit Bomben bewerfen darf, und zwar nicht 
etwa nur um fie in ihrer dem Kriege dienenden Tätigkeit 
zu behindern, ſondern vielmehr um ſie in ihrer Moral zu 
erſchüttern. Einen Unterſchied zwiſchen Feſtung und Nicht- 
feſtung hat man alfo abſolut fallen gelaſſen. 

Es bedarf keiner namentlichen Anführung einzelner eng- 
liſcher, amerikaniſcher oder franzöſiſcher Schriftſteller, um 
dieſe Behauptung zu erhärten. Denn es gibt kaum eine 
neuere Abhandlung über den Luftkrieg, welche dieſe Anſicht 
nicht vertritt. Als Beiſpiel ſei nur das kürzlich auch im 
„Militär⸗Wochenblatt“ beſprochene Buch des amerikaniſchen 
Oberſten Mitchel „Winged Defence“ genannt, in dem er die 
Verwüſtung ganzer Gegenden durch Gasbomben in Aus— 
ſicht ſtellt. 

Mit derſelben Berechtigung wie mit Bomben kann man 
die Zivilbevölkerung aber auch mit Maſchinengewehren vom 
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Flugzeug aus angreifen. Denn es ift ja ein unweſentlicher 
Unterſchied, ob man den Menſchen mit Granatſplittern oder 
mit Maſchinengewehrgeſchoſſen tötet oder verletzt. Die 
moraliſche Erſchütterung iſt auch dieſelbe, ſie iſt beim 
Maſchinengewehrangriff vielleicht noch größer als beim 
Bombenabwurf. Denn zum Maſchinengewehrangriff muß 
das Flugzeug tief auf Straßen oder Felder herabſtoßen 
und wirkt dann auch durch ſeine Größe, ſein Geräuſch und 
feine Unentrinnbarkeit erſchreckend auf die Gemüter. 
Nebenbei iſt das ganz tief über der Großſtadt fliegende 
Flugzeug auch ſicherer vor den feindlichen Flakgeſchützen, 
da dieſe es dicht über den Dächern nicht faſſen können. 

Gegen dieſe Bekämpfung der Zivilbevölkerung mit 
Fliegermaſchinengewehren dürfte ſich nach den jetzt propa— 
gierten Anſchauungen kaum ein Widerſpruch erheben. Nun 
kann man aber die Frage aufwerfen, welcher Unterſchied 
denn zwiſchen der Bekämpfung der feindlichen Zivilbevölte- 
rung durch Flugzeugmaſchinengewehre und Bomben und 
ihrer Bekämpfung durch Maſchinengewehre und Kanonen 
von See oder Land her beſteht. Die moraliſche Erſchütte⸗ 
rung und wirtſchaftliche Schädigung bleibt doch dieſelbe. 
Mit der Verneinung eines Unterſchiedes würde man das 
Recht der Beſchießung jeder offenen un verteidigten 
Stadt von Land oder See her anerkennen, und zwar mit 
Kanonen und Maſchinengewehren. 

Auch die zu erkennen gegebene Abſicht der Übergabe der 
Stadt brauchte den Angreifer nicht zum Einſtellen der Be⸗ 
ſchießung veranlaſſen. Denn der Zweck der Beſchießung 
war ja nicht Übergabe der Stadt, die unverteidigt auch ohne 
weiteres genommen werden konnte, ſondern wirtſchaftliche 
Schädigung und Erſchütterung der Moral der Zivilbevölke⸗ 
rung. Dieſe beiden Ziele kann man aber am wirkſamſten 
erreichen, wenn man Städte dem Erdboden gleich macht 
und die Zivilbevölkerung niederſchießt. Die weitere logiſche 
Schlußfolgerung aus den obigen Ausführungen wäre die, 
daß man jeden feindlichen Ziviliſten, deſſen man habhaft 
werden kann, tötet. Ob er die Hände hochhebt oder nicht, 
iſt dabei unweſentlich. Der Flieger, welcher über einer 
feindlichen Stadt mit Bomben und Maſchinengewehren 
wütet, achtet ja auch nicht darauf, ob feine Angriffsobfekte 
zur Übergabe bereit ſind, die Hände hochheben oder mit 
weißen Tüchern winken. Man kann ſogar annehmen, daß 
jede von ihm angegriffene Perſon zum Händehochheben 
und zur Übergabe bereit wäre, da fie ja dem Flieger gegen- 
über abſolut wehrlos iſt. Der Flieger will aber auch keine 
Übergabe, er will nur töten. Es iſt auch unzweifelhaft, 
daß die Kunde vom Niedermachen der geſamten Zivil— 
bevölkerung durch den Feind, auf die vom Feind noch un- 
1 Bevölkerung moraliſch ſtark erſchütternd wirken 
würde. 

Wir ſehen alſo, wenn wir die logiſchen Schlüſſe ziehen 

wollen, daß unſere ehemaligen Gegner den nächſten Krieg 
nach den Methoden derjenigen zu führen beabfichtigen, 
deren Namen ſie uns freundlicherweiſe, aber gänzlichſt un⸗ 
berechtigt, beigelegt hatten — der Hunnen. 
Es erſcheint mir angezeigt, daß auch der Völkerbund 
ſich mit dieſer Frage einmal befaßt und ſich darüber klar 
wird, zu welchen Gipfeln der Ziviliſation die Ententeſtaaten 
ihre Kriegsmethoden zu erheben beabſichtigen. Sis 


Le service de l'infanterie. 
(Das Infanterie-Waffenweſen.) 

Eigenartige Zuſtände müſſen bisher im franzöſiſchen 
Waffenweſen geherrſcht haben. Das geſamte Gebiet der Inf.⸗ 
Waffen, 111 die Erfindungen, die Konſtruktion, die Ver⸗ 
ſuche wie die Prüfung des grannes der Waffen und Muni- 
tion unterſteht der Artl. Lebhafte Klagen über die Ungu- 
träglichkeit dieſes Zuſtandes haben zu dem Entſchluß geführt, 
ihn zu ändern. 

Mehrere Aufſätze der „France Mil.“ vom 12., 13., 14. Fe⸗ 
bruar d. J. betonen die unbedingte Notwendigkeit einer 
ſolchen Reform. 

Da man nach einem bekannten Sprichwort von niemand 
jo gut bedient werde, wie von ſich ſelbſt, meinte Herr xxx, 
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offenbar ein aktiver Offizier, muß eben die Infanterie ihr 
Waffenweſen ſelbſt in der Hand haben. Das hätte ſich im 
Weltkriege ſofort gezeigt, als die 1915 geſchaffene, infante⸗ 
riſtiſch zuſammengeſetzte M. S.⸗Dienſtſtelle fidh jo glänzend 
bewährte, daß ſie im Mob.⸗Falle ſofort wieder geſchaffen 
werden ſoll. Warum geſchähe das nicht ſchon im Frieden? 

Nur zu Waffenkameraden hat der Infanteriſt in der Front 
das Vertrauen, daß er ſeine takt. und techn. Wünſche und 
Bedürfniſſe, betr. Gewicht und Leiſtungsfähigkeit der Waffen 
verſtehe und erfülle. 

Was würden die Artilleriſten ſagen, wenn man die Kon— 
ſtruktion uſw. ihrer Geſchütze und Geſchoſſe einer anderen 
Waffe übertrage? 

Den Eifer und die Hingabe der Artilleriſten in Ehren, 
aber man braucht, meint xxx, nur an das unſelige 
. M. G. 07 zu denken, das im Kriege alsbald durch das 
J. M. G. Hotch- Ri erſetzt werden mußte. In ſolchen Fragen 
asd ſich eben Infanteriſten und Artilleriſten nie recht ver— 

anden. 


Auch in der Kontrolle des Zuſtandes der Inf. Waffen und 


ihrer Munition hätte doch, wie die erfolgreiche Tätigkeit der 
Batls. Kdre. beweiſe, der Infanteriſt ſelbſt ein ganz anderes 
Verſtändnis für vorhandene Mängel und ihre Urſachen, wie 
ein techn. Artl. Verwaltungsoffz., der als Begleiter des In⸗ 
fanteriſten gut und nötig fein möge, nicht aber als ſelbſtän⸗ 
diges Kontrollorgan. 

Finanziell werde die ganze Reform rund 10 Millionen 
Frank koſten (Trennung der Lagerung uſw.). Man brauche 
ja nur um die geplante Kommiſſion für das Tankweſen 
die anderen Waffen herumzubauen mit gemeinſamer Spitze. 
Innerhalb dieſes Rahmens laſſe man dann die Infanterie 
ſelbſt ihre Studien, Konſtruktionen, Verſuche und die Verwal⸗ 
tung ihrer Waffen machen. 

Trotz des Verluſtes einiger Stellen werde die Artl. ſchließ⸗ 
lich froh ſein, die ganze Sache loszuwerden. 

Soweit der Verfaſſer. 

Es iſt nicht ganz einfach, ſich in das in Frankr. bisher be- 
obachtete Verfahren hineinzuverſetzen. Selbſtredend wird 
der Artilleriſt neben ſeinen eigenen Waffen auch in der Kon⸗ 
ſtruktion der Inf.⸗Geſchütze ein gewichtiges Wort zu ſprechen 

aben, ebenſo in den Pulverfragen. Auch wird der Infan- 
teriſt kaum den Anſpruch erheben, feine Erkundungs-, Meß⸗ 
und Beobachtungsgeräte ſowie die balliſtiſchen Fragen allein 
bearbeiten zu wollen, während er in vielen Ländern 
3. B. die Handfeuerwaffen der anderen Waffen be— 
arbeitet, damit im Heere keine doppelte Arbeit gemacht wird, 
und weil er am meiſten davon verſteht. 

Daß die Fragen der Infanterie bewaffnung in ran- 
reich aber der Artillerie bisher oblagen, iſt ſchlechterdings 
Unverſtändlich. Gewiß hat der poilu im Weltkriege bis zum 
Schluß die Hauptlaſt des Kampfes letzterer überlaſſen und 
von feinen eigenen Waffen einen verhältnismäßig beſchei⸗ 
denen Gebrauch gemacht. Es lag dies u. a. an der Abge⸗ 
kämpftheit des Fußvolks, an dem abſchnittsweiſen Angriffs- 
verfahren, was ihm wenig Initiative ließ, an der geringen 
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Übung der Inf. im Gebrauch ihrer eigenen Waffen und 
nicht zuletzt an deren Minderwertigkeit. 
Man könnte z. B. Bände füllen mit franzöſiſchen Klagen 
über die von der Artl. erdachten, im Kriege eingeführten 
Stockeswerfer und das „lächerliche Spielzeug“ (jeujeu ridi- 
cule) der 37 mm-Kanone. 

Es war daher wohl nicht länger zu umgehen, daß die 
franz. Heeresleitung, trotz aller ſchrankenloſen Verehrung, 
welches die alles vermögende St. Barbara drüben genießt, 
die Forderung der Infanteriſten, bei ihrer im Gange befind⸗ 
lichen Neubewaffnung uſw. das entſcheidende Wort zu 
ſprechen, erfüllt. v. Tayſen. 


Churchill über die franzöſiſchen 
Meutereien. 


In der „Deutſchen Allgemeinen Zeitung“ behandelte kürz— 
lich der britiſche Schatzkanzler Winſton Churchill die ein- 
zelnen Phaſen des Weltkrieges. Seine Ausführungen ſind 
beſonders dort intereſſant, wo ſie im Zuſammenhang mit 
der alliierten Frühjahrsoffenſive von 1917 die Stimmung 
der Entente offenherzig darlegen — zeigen ſie doch einmal, 
wie ſtark damals der U-Bootkrieg die engliſche Energie 
lähmte, zum andern, in welchem Ausmaße die vergeblichen 
Durchbruchsverſuche des Generals Nivelle die franzöſiſche 
Armee demoraliſiert hatten: 

„Die Demoraliſation der franz. Armee griff weiter um 
ſich. Mangel an Vertrauen zu der Führung, grauſige Ver— 
lufte und eine ſtarke defaitiſtiſche Propaganda hatte in ihren 
Reihen ungeheuren Schaden angenommen. Meutereien, die 
zum Teil gefährlichen Charakter annahmen, waren in 
16 verſchiedenen Armeekorps vorgefallen. Einige der beſten 
Truppen waren vollſtändig zerrüttet. Diviſionen ernannten 
Soldatenräte. Ganze Regimenter marſchierten nach Paris, 
um Friedensverhandlungen zu verlangen, noch mehr zogen 
einfach nach Haus. Ein ruſſiſches Korps von ungefähr 
15 000 Mann Infanterie war vor der Revolution zur Aus⸗ 
bildung und Ausrüſtung nach Frankreich geſandt worden. 
Dieſe Leute wurden von den politiſchen Vorgängen in 
ihrem Vaterland beeinflußt. Sie hatten zur Wahl geſtellt, 
ob fie an der Schlacht am 16. April teilnehmen ſollten, und 
hatten mit Mehrheit beſchloſſen, es zu tun. Sie wurden 
von den Franzoſen rückſichtslos eingeſetzt. Ungefähr 6000 
von ihnen wurden getötet oder verwundet. Die Über⸗ 
lebenden revoltierten. Ein Ausſpruch in ihrem Manifeſt 
verrät die Meiſterhand: „Es wurde uns erzählt, daß wir 
nach Frankreich geſchickt würden, um die Munition für 
Rußland zu bezahlen.“ — Was aber taten die Demokratien 
des Weſtens? Was tat die franzöſiſche Führung angeſichts 
der heraufdämmernden Revolution? Sie wagte die Aus— 
einanderſetzung mit dem Defaitismus derer, die nicht mehr 
wollten oder alles verloren wähnten. Sie forderte mit rüd- 
ſichtsloſer Strenge die Hingabe an das Vaterland und ver- 
nichtete mit rückſichtsloſer Strenge die, welche den Dienſt 
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am Vaterlande verweigerten. Hören wir wiederum Chur⸗ 
chill: „Nur dauerndes Artilleriefeuer, das gegen diefe 
Truppen gerichtet wurde, brachte ſie zur Unterwerfung und 
Auflöſung.“ Treu gebliebene Truppenteile umzingelten die 
Meuterer. Alte Territorialſoldaten, Familienväter, ver⸗ 
handelten mit wütenden Frontkämpfern. Die Unruheſtifter 
wurden beruhigt oder beſeitigt. Über all dem lag ein ge⸗ 
heimnisvoller Schleier, der ſo undurchdringlich war, daß 
kein Laut jemals den Feind erreichte, obwohl Tauſende von 
Franzoſen daran beteiligt waren.“ 

Wir brauchen den Vergleich zu den deutſchen Verhält- 
niſſen im einzelnen nicht zu ziehen. Entſcheidend iſt, daß 
ſich auf alliierter Seite der Wille, den Krieg unter allen 
Umſtänden zu gewinnen, gegenüber Meuterern und Deſer⸗ 
teuren rückſichtslos ein⸗ und durchſetzte, während auf deut⸗ 
ſcher Seite der Mut zum Durchgreifen fehlte, und darüber 
hinaus ein verantwortungsloſer, mit Schlagworten der 
Feinde arbeitender Parlamentarismus ungeſtraft Zucht und 
Ordnung untergraben und den Geiſt der Mannhaftigkeit 
verwirren und lähmen konnte. („Stahlhelm“ 15, v. 10. 4. 27.) 


Die Entwicklung der Armeen ſeit dem Kriege 


und die Frage des Heeres in Belgien. 
(Von K. k. X. in „Revue Générale“ vom 15. 2. 1926.) 


(Überfegung einer Beſprechung der Studie im „Bulletin 
Belge des Sciences militaires“, April 1926.) 

Der belgiſche Verfaſſer wendet ſich gegen die in den meiſten 
Ländern verbreiteten Anſchauungen über die Organiſation 
der Völker für den Krieg. Er betont die großen Schwächen 
des Milizſyſtems, dem man feit dem Kriege unter dem Drud 
politiſcher, wirtſchaftlicher und ſozialer Verhältniſſe allgemein 
entgegentreibt. 

Welche Löſung würde am beſten für das belgiſche Heer 
paſſen? 

Der Verfaſſer unterſucht nacheinander die beſonderen Be⸗ 
lange der Infanterie, Kavallerie, Artillerie, der Tanks, des 
chemiſchen Krieges und der Flieger. Seine Löſung iſt im 
letzten Teil der Studie enthalten. Sie folgt im Wortlaut: 

Bei Kriegsende fällt bei allen Armeen, beſonders jenen der 
kriegführenden Mächte, die ungeheure Ausſtattung mit Ma⸗ 
terial auf. Dieſes Gerät verleiht ihnen große Stärke. fo- 
fern es zeitgemäß iſt und ſachgemäß bedient wird. Ohne 
dieſe Vorbedingungen macht es nur ſchwerfällig und iſt eine 
Quelle der Schwäche. 

Solange ein Krieg nicht unmittelbar droht, iſt es daher 
unnütz, ein zu umfangreiches Kriegsgerät zu beſitzen. Eine 
Ausnahme bilden nur das Flugweſen, ferner die ſtehenden 
Verbände. Dagegen muß die Herſtellungsmöglichkeit jeg⸗ 
lichen Heeresbedarfs binnen kürzeſter Friſt geſichert ſein. 
Dies erfordert wiederum ein andauerndes Studieren aller 
Fortſchritte auf jedem Gebiet (einſchl. des chemiſchen Krieges). 
Die Herſtellungsmöglichkeiten und die Verteilung der Auf⸗ 
träge im Bedarfsfalle müſſen je nach Lage der Induſtrie 
immer vorbereitet ſein. Dieſe Aufgabe fällt den techniſchen 
Verſuchsanſtalten zu. Neben dieſen ſind beſondere Militär⸗ 
werkſtätten entbehrlich. Die heimatliche Induſtrie muß dem 
Heere das Erforderliche liefern, und die Geſamtheit dieſer 
Hilfsquellen bildet im Kriegsfalle das militäriſche Arſenal. 
So muß der Begriff des Volkes in Waffen verſtanden 
werden. 7 

Bei Kriegsbeginn ſandte man möglichſt viel Leute an die 
Front. Dann zwangen nach und nach die Erforderniſſe der 
Fabrikation, einen großen Teil wieder zurückzurufen. Die 
Umſtände zwangen dazu. Trotzdem bleibt das angewandte 
Verfahren im Widerſpruch zur Vernunft. Vorerſt muß das 
nötige Gerät hergeſtellt werden. Nur im Verhältnis wie 
das Gerät an die Front gelangt, find auch die zu feiner Be- 
dienung nötigen Leute dorthin zu ſenden. 

Wir ſollten daher anfangs nur einen Kern von Front- 
kämpfern haben. Er wird im Laufe des Krieges allmählich 
verſtärkt. Dieſer Kern ſoll aus Freiwilligen mit langer 


Dienſtzeit beſtehen. Sie ſollen, um mit General v. Seeckt zu 
ſprechen, nicht ein kleines Häuflein von Berufsſoldaten bilden, 
vielmehr in der Stunde der Gefahr die Führer ihrer Volks⸗ 
genoſſen ſein. Vor allem ſoll dies bei der Infanterie ſo ſein. 

Die Kavallerie kann eher eine Berufstruppe ſein. Um 
Gutes zu leiſten, muß ſie anpaſſungsfähig, kühn, zäh, beweg⸗ 
lich, kurz eine Muſtertruppe ſein. Es bedarf mehrerer Jahre 
zu ihrer Ausbildung. Vielleicht kann man ihr nach den erſten 
Kämpfen Stämme für andere Waffengattungen entnehmen. 

Die große Maſſe des Volkes ſoll in der Schule militäriſch 
vorgebildet werden. Dieſe Ausbildung muß auf den Hoch⸗ 
ſchulen noch weiter vervollkommnet werden. Den gebildeten 
Klaſſen könnte ſogar eine kurze Dienſtzeit bei einem aktiven 
Truppenteil auferlegt werden. 

Dieſes Wehrſyſtem war vor 1914 undenkbar. Damals 
drohte der Krieg jeden Augenblick, ſolange Deutſchland über 
ein Maſſenheer verfügte, das jederzeit mobil machen konnte. 
Jetzt würde das neue Syſtem genügend Sicherheit gewähr⸗ 
leiſten und obendrein erhebliche wirtſchaftliche Vorteile bieten. 
Vom militäriſchen Standpunkt aus wäre es der allgemeinen 
Wehrpflicht mit ſehr kurzer Dienſtzeit überlegen. Rw. 


Reichswehrfragen. 
I. Kochwetkbewerbe. 

Die kürzlich in der engliſchen Armee ſtattgefundenen 
Kochwettbewerbe ſind dazu geeignet, einmal die Aufmerk⸗ 
keit auf unſer Küchenweſen zu lenken. Wer einmal Einblick 
getan hat in engliſche oder amerikaniſche Verhältniſſe, weiß, 
daß wir wirklich in dieſer Hinſicht rückſtändig ſind. Wir 
machen uns auch hier vom Alten leider nur ſehr ſchwer frei. 

Wenn wir weder ſo abwechflungsreich, noch fo ſchmack— 
haft, noch ſo gut angerichtete Mittag- und Abendkoſt reichen, 
ſo liegt das in erſter Linie an den Kocheinrichtungen. Wo 
haben wir moderne Bratherde? Wo Wärmevorrichtungen? 
Wo gute Backöfen? Genügen die Kannen und Keſſel? So 
laſſen fih viele Fragen ſtellen, nicht zuletzt, ob man die 
modernen Hilfsmittel des Kochens, Gas und Elektrizität, 
genügend ausnutzt. 

Das Perſonal — wohl jetzt überall Kochfrauen — ift 
nicht Schlecht, läßt es aber doch wohl bisweilen an Liebe 
vermiffen. Warum foll nicht eine Küche wie ein Durch⸗ 
ſchnittsreſtaurant kochen und anrichten können? Das muß 
erreicht werden können. 

Wir wollen gewiß keine Verwöhnung unferer Leute be- 
treiben, wir täten aber doch aut, der Küchenfrage im alf- 
gemeinen mehr Beachtung zu ſchenken — durch den Magen 
geht bekanntlich die Liebe, nicht zuletzt auch die des Sol⸗ 
daten. 71. 

II. Die Lammfellmütze. 

In den Vorſchlägen für Uniformänderungen ſpielt die 
Kopfbedeckung eine beſondere Rolle. Ein weſentlich neuer 
Vorſchlag iſt allerdings nicht gemacht worden. Tſchako oder 
Helm?, ſo lautet die Frage. 

Was hier vorgeſchlagen wird, iſt die Lammfellmütze: hoch, 
grauweiß in der Farbe, mit Waffenabzeichen und Kokarde, 
dieje evtl. in der Form eines Aufſatzes, evtl. auch mit 
ſchmalem, dünnem Buſch für Paraden uſw., alſo angepaßt 
der früheren ruſſiſchen Kopfbedeckung. 

Zweifellos dürfte ſie zur feldgrauen Uniform gut paſſen, 
in Farbe wie Form, auch ein gutes ſoldatiſches Bild aus⸗ 
machen. Wo ſo vieles in der Uniform der alten preußi⸗ 
ſchen Armee Rußland entlehnt worden ift, meines Wiſſens 
auch der frühere Spitzhelm, bedeutet dieſer Gedanke gar 
nichts ſo Abſtraktes, wie es erſt ſcheinen möchte. Sicherlich 
ſtehen auch der Beſchaffungspreis verhältnismäßig niedrig 

ehen. 71. 
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Der Weltkriegfilm. 


Der Weltkriegfilm lief am 22. 4. 1927 im Berliner Ufa⸗ 
Palaſt vor geladener Geſellſchaft zum erſtenmal. Die Zu⸗ 
ſchauer ſtanden ſichtlich im Banne der Vorführungen. 


Der Film iſt dreiteilig. Der gezeigte erſte Abſchnitt 
reicht vom Kriegsanfang bis zum Beginn des Stellungs⸗ 
krieges. Die ungeheuren Schwierigkeiten, Vorgeſchichte und 
Ablauf des Weltkrieges bildlich Larzuftellen, find glänzend 
überwunden worden. Wir ſehen, wie im Wetterwinkel 
Europas, am Balkan, der Krieg ſeinen Anfang nimmt, wie 
er weiterbrennt und ſchließlich nicht nur Europa, ſondern 
die ganze Erde in Mitleidenſchaft zieht. Die beiderſeitigen 
Aufmärſche und die Vormärſche ſind augenfällig heraus⸗ 
gearbeitet — derart klar —, daß fie wohl als geſchichtliche 
Unterlage zur Erfaſſung des Weltkriegsverlaufes dienen 
können. 


Deutlich heben ſich die entſcheidenden Schlachten ab. Daß 
fie fachlich, ohne im einzelnen an den Zeitgenoſſen zu triti- 
ſieren, dargeſtellt ſind, darf man den Bearbeitern danken. 
Kritik ergibt ſich aus der Greifbarkeit der gezeigten Bilder, 
ohne daß es des Wortes bedürfte. Warm zu begrüßen 
iſt der Takt, mit dem allem aus dem Wege gegangen iſt, 
was den Gegenſatz zwiſchen altem und neuem Regime be⸗ 
tonen und unſere innerdeutſchen Schwierigkeiten vermehren 
könnte. Für den Sehenden bleibt genug übrig. 

Vielfach wird getadelt, daß wohl ſämtliche fremde Mon- 
archen, nicht aber der Deutſche Kaiſer und Oberſte Kriegs— 
herr im Bilde gezeigt wird. Er erſcheint nur ganz nebenher 
und mit ſeiner Unterſchrift. Das befremdet, denn wir kämpf⸗ 
ten und ſtarben im Weltkriege doch für „Kaiſer und Reich“. 
Man kann ſich aber wohl vorſtellen, daß bei jedem Erſcheinen 
eines Kaiſerbildes auf der einen Seite Klatſchen und Hurra 
und auf der anderen Pfeifen und Johlen ertönt wäre; der 
Weltkriegfilm wäre dann nur ein neuer Anlaß zur deutſchen 
Entzweiung geworden, ſtatt dem Heldengedächtnis zu dienen. 


Wir bedauern aber, daß die „Kriegsſchuldlüge“ unſerer 
Gegner nicht in Erſcheinung getreten iſt. Lloyd Georges 
irreführendes Wort vom „Hineintaumeln“ ſtimmt nicht, weil 
ſeit 1906 der franzöſiſche, ruſſiſche und engliſche Generalſtab 
den Angriffskrieg gegen Deutſchland planmäßig ge— 
meinſam vorbereitet haben. 

Klar rollen die großen Ereigniſſe ab. Erſchütternd ift 
der Wandel zum Ausdruck gebracht: von dem bereits 
im Werden begriffenen deutſchen Siege an der Marne 
1914 und dem verhängnisvollen Rückzugsbefehl und feinen 
Auswirkungen. Nur einige der volkstümlichſten deutſchen 
Helden des Weltkrieges konnten im Bilde gezeigt wer⸗ 
den. Die Ungeheuerlichkeit an Ausmaßen und Menſchen⸗ 
beteiligung an dieſem Kriege verhinderte es, hier auch nur 
annähernd den hervorgetretenen Helden gerecht zu werden. 
Wohl aber fühlt der Zuſchauer, daß ſie alle ihre Pflicht 
getan haben, von Hindenburg bis zum unbekannt gefallenen 
Soldaten. 

Schlachtenbilder von ergreifender Kriegswirklichkeit wer- 
den vorgeführt. Was will da die Kritik einer gewiſſen 
Preſſe beſagen, dies ſeien „geſtellte“ Bilder, denn 1914 habe 
man noch nicht gefilmt? Dieſer Vorwurf müßte ja der ge- 
ſamten Bühnenkunſt und den meiſten Filmen gemacht wer⸗ 
den! Weder war Schiller zugegen, als „Wallenſtein“ lebte 
und unterging, noch ſind z. B. die Filme „Ben Hur“, 
„Quo vadis“ und viele andere Wirklichkeit! Wenn geſagt 
wird, der Krieg ſei viel zu gewaltig, um heute ſchon dar⸗ 
geſtellt zu werden, fo ſtimmt das; aber nicht aus dem 
Grunde techniſcher oder darſtelleriſcher Unmöglichkeit, ſon⸗ 
dern weil leider ein Teil unſerer Volksgenoſſen den Krieg 
und alles, was mit ihm zuſammenhängt, nur durch die 
Parteibrille zu ſchauen vermag. Noch hindert der Druck 
unſerer Lage viele, das Geſchehen des Weltkrieges in ſeiner 
vollen Größe zu werten. Bewußt wird ſogar darauf hin⸗ 
gearbeitet, das Gedächtnis dieſes Krieges möglichſt zu ver⸗ 
wiſchen. Solcher Einſtellung 1 ein ſolcher Film natürlich 
höchſt unbequem und muß deshalb verurteilt werden! 


Man hat übrigens den Eindruck, daß die Herausgeber des 
Films durch filmtechniſche und andere Rückſichten in der 
Durchführung ihrer Ziele teilweiſe behindert worden ſind. 
Dennoch iſt der Film ein gewaltiges, eindrucksvolles Werk, 
das uns den heldiſchen Geiſt des deutſchen Ringens im 
Weltkriege gegen eine Welt von Feinden ergreifend vor 
Augen führt. Das danken wir ihm! v. Altrock. 


| Die Wohnungsnot 
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Die Wohnungsnot*). Im Jahre 1925 ift es zum erften- 
mal gelungen, durch die rund 179000 Neuwohnungen nicht 
nur den jährlichen durchſchnittlichen Neubedarf von 150 000 
Wohnungen zu decken, ſondern darüber hinaus auch den 
Fehlbedarf, der auf 600 000 fehlende und 177636 minder- 
wertige, alfo insgeſamt annähernd 800 000 Wohnungen ge- 
ſchätzt wird, um eine Kleinigkeit zu vermindern. Wenn die 
Wohnungsnot in abſehbarer Zeit — es würde aber mit 
mindeſtens 6 Jahren zu rechnen ſein — beſeitigt werden ſoll, 
une jährlich mindeſtens 220000 Wohnungen gebaut 
werden. 


Der futuriſtiſche Krieg. 


In der röm. Zeitſchrift „Imperium“ findet fich folgender, 
durchaus ernſtgemeinter Vorſchlag des durch ſeine 
Gemälde und Gedichte wie auch durch ſeine „Brennerwacht“ 
bekannten Futuriſten F. T. Marinetti: 


„An S. Erz. den Herrn General Cavallero 
Unterſtaatsſekretär im Kriegsminiſterium. 

Eine junge hochbegabte Frau hat eine geniale Idee ge- 
habt, die ich unterſtützen und dem Publikum mitteilen 
möchte. Es handelt ſich um eine Reform der milit. Aus⸗ 
hebung, die künftig bei den Sechzigjährigen beginnen und 
von da zu den Jungen fortſchreiten ſoll. Dieſe futuriſtiſche 
Aushebung hat folgende Vorteile: 

1. dem fiegreichen () Vaterland werden fo für die Nad- 
kriegszeit die jungen Leute erhalten und ihnen bleibt die 
Berufskriſe erſpart; angenommen, der Zukunftskrieg ver⸗ 
nichtet alle Frontkämpfer, nun ſo bleiben alle Jungen am 
Leben! 2. Die Alten bekommen eine vaterländiſche Ver⸗ 
wendung, ſie haben an Stelle eines traurigen Todes im 
Bett einen ruhmvollen und nutzbringenden Tod auf dem 
Schlachtfeld; um ſo mehr als der Zukunftskrieg mit Flug⸗ 
zeugen, Autos und chem. Mitteln nicht mehr mit muskel⸗ 
anſtrengenden Märſchen und Sturmangriffen verbunden iſt, 
ſondern den Mut des erfahrenen Mannes erfordert. 3. Die 


) Bilder aus „Politik und Wirtſchaft“ Nr. 379. 
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jungen Klaſſen werden für den a aufgeſpart, wenn 
die Armeen erſchöpft find. 4. Das Problem der eifer- 
ſüchtigen jungen Frontkämpfer und ihrer zu Haufe geblie- 
benen Frauen wird ſo gelöſt. 

Die Nation wird ſo viel mehr Kinder bekommen und 
alleinſtehende Frauen wird es nur noch unter den älteren 
geben. 

Dieſe faſchiſtiſch-futuriſtiſche Aushebung (ö), die Frei- 
willige jeden Alters nicht ausſchließt, geſtattet den ſiegreichen 
Jahrgängen von der Piave und vom Karſt, ſich noch ein 
zweites Mal für Italien zu ſchlagen. 

Dieſe großartige, vaterländiſche Idee ſollte beachtet 
werden; man wird ſie freilich anfangs auslachen, dann aber 
loben, wie es ſchon oft mit unſern originellen Futuriſten— 
gedanken gegangen iſt.“ (Nachr. Bl. Drag. R. 16.) 


72 28 
Löſung der franzöſiſchen Aufgabe 9. 
L’appui de l'infanterie par l’artillerie. 

La division engage sur son front un ou plusieurs régi- 
ments d’infanterie. Elle fixe ä chacun sa zone d’action et 
sa mission; mais pour assurer la conduite du combat des 
unités engagées, un chef est désigné; généralement, dit le 
Reglement, le commandant de l’infanterie divisionnaire. 
Ainsi toutes précautions sont prises pour que le combat ne 
dégénère pas en une succession d'actions isolées. Va-t-on 
dans ces conditions partager P'artillerie entre les régiments 
d’infanterie. ou au moins leur en affecter une partie? Ce 
serait, à coup sur, se priver d'une propriété essentielle de 
Parme: la mobilité de son tir. 

La donnera-t-on au commandant de la ligne de combat? 
Pas davantage. Car la ligne de combat ne comprend pas 
toute l'infanterie de la division. Le commandant de la di- 
vision se constitue des réserves. Or, on ne met pas d’artillerie 
en réserve. L/artillerie engagée garde A tout moment la 
précieuse faculté de cesser son effort sur un point pour le 
transporter presque instantanément sur un autre. Elle est 
Pinstrument souple, docile et puissant à la fois qui traduit 
sur le champ de bataille la volonté du chef. 

C'est avec ses réserves et avec son artillerie que le com- 
mandant de la division conduit le combat. Il lengage toute 
entière au profit de la ligne de combat, mais il en garde 
toujours la disposition. II n'est fait à cette règle qu'une 
exception. L'infanterie possède organiquement les engins 
qui lui permettent de soutenir le combat et de progresser 
dans des conditions normales. S'il apparait nécessaire de 
renforcer ses moyens propres, le commandement peut lui 
affecter des chars de combat qui passent temporairement 
sous ses ordres immédiats. A la difference de Lartillerie les 
chars de combat s’usent très vite et leur action ne peut ni 
se prolonger ni se transporter instantanément d'un secteur 
à lautre; ils deviennent pour la bataille partie intégrante de 
l'infanterie, exactement comme les sections de mortiers Stokes 
ou de canons de trentesept. (A suivre ) 78. 


Löſung der kſchechiſchen Aufgabe 7. 
Die Infanterie im Abwehrkampf. 
(Im Februarheft der Prager „Militäriſchen Rundſchau“ be- 
handelt der Stabskapitän des Genſtbs. H. Stepansky die 
Organiſaton des 
Inf. Rgts.) 

Über die Grundſätze des Abwehrkampfes ſagt die tſchecho— 
ſlowakiſche Felddienſtordnung C—V im Artikel 367: „Die 
Durchführung der Abwehr liegt darin, die feindlichen An— 
griffsvorbereitungen zu ſtören, die Angriffe des Feindes zu 
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Feuers innerhalb des Abſchnitts eines 


verhindern, bevor er ſie noch ausführen kann, ihn zum Halten 
zu bringen, falls es ihm doch gelingen ſollte, zum Angriff vor⸗ 
zugehen, und ihm im allgemeinen möglichſt viel Verluſte zu 
verurſachen. 

Das hauptſächlichſte Mittel zur Erfüllung der vorſtehenden 
Aufgabe erwähnen die tſchechoſlow. Dienſtvorſchriften an 
mehreren Stellen. Hier feien erwähnt: Dienſtbuch G—V, 
Punkt 227: „Das Hauptgewicht der Abwehr liegt in der 
Organiſation des Feuers“, und Punkt 432: „Zu dieſem Zweck 
wird durch den Abwehrplan der Diviſion ein gegenſeitig an⸗ 
gepaßtes und ſich ergänzendes Feuerſyſtem der Infanterie 
und Artillerie vorgeſchrieben, wodurch dem Feind der Zutritt 
zur eigenen Hauptſtellung verwehrt werden foll”. 

Die Vorſchrift P—I—1 beſtimmt im Punkt 587: „Der Ber- 
teidiger wehrt den Angriff vor allem durch die Feuereinwir⸗ 
kung ab. Er muß daher in der zu verteidigenden Zone zu— 
nächſt ein möglichſt vollkommenes Feuerſyſtem organi— 
fieren.“ — „Die Verteidigung ift in die Tiefe zu gliedern, 
um nicht mit einem Schlag unſchädlich gemacht zu werden.“ 
— „Jeder Truppenteil leiſtet an Ort und Stelle Wider- 
ſtand.“ — Und im Punkt 588 wird betont: „Die Stärke der 
Abwehr liegt vor allem in der gut durchgeführten Disponie- 
rung des Infanterie- und Artilleriefeuers.“ 

Dieſe wenigen Zitate genügen, um aus ihnen das Prinzip 
der Verteidigung abzuleiten. Der Zweck der Abwehr iſt, den 
Feind ſo zu ſchlagen, daß ſein Vorgehen verhindert werde; 
das hauptſächlichſte Abwehrmittel iſt das Feuer, wobei die 
ra aller Waffengattungen unbedingt erforder: 
lich ift. 

Alle Grundſätze des Abwehrkampfes zielen auf die Er- 
reichung eines möglichſt mächtigen und wirkſamen Feuers 
hin. Es iſt daher nötig, daß die Wahl der Stellung, die 
Gliederung der Truppen, die Befeſtigung des Terrains, der 
Verbindungsdienſt uſw. von dieſem Geſichtspunkte aus feft- 
gelegt werden. 

Der Hauptanteil an dem gemeinſamen Feuerſyſtem fällt 
— infolge der Anzahl und Wirkung ihrer Waffen — 
zweifelsohne der Infanterie zu. 102. 


Für Privatunterricht in Berlin im Franzöſiſchen, Eng- 
liſchen und Ruſſiſchen vermittelt Lehrer: Die Schriftleitung. 


Perſonal- Veränderungen 


Heer. 

Befördert mit Wirkung vom 1. 4. 1927: zum Aſſiſt.-Arzt: 
Unterarzt Dr. Tſchierſchke, San. Abt. 4, San. ⸗Staffel 
Halberſtadt; zu Gen.⸗Veterinären: die Gen. Ob.-Veterinäre: 
Dr. Wilke, Vorſtand der Mil. Lehrſchm. in Berlin, 
Dr. Maier, Div.⸗Veterinär der 7. Div.; zu Gen. Ob.⸗Vete⸗ 
rinären: die Ob. St.-Veterinäre: Külper, J. R. 2, Dr. 
Schulze, beauftr. m. Wahrnehm. d. Geſchäfte eines Chefs 
d. Stabes bei der Vet. Inſp., unt. gleichzeitiger Ernennung 
zum Chef des Stabes d. Inſp., Dr. Schwedler, J. R. 11, 
Dr. Rau, Art. R. 7; zu Ob. St.⸗Veterinären: die St.⸗ 
Beterinäre: Dr. Paulus, J. R. 21, Dr. Sington, Reit. R. 6. 

Ernannt mit Wirkung vom 1. 4. 1927: Gen.⸗Arzt Prof. 
Dr. Napp, beauftr. m. Wahrnehm. d. Geſchäfte eines Chefs 
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d. Stabes bei der Heeres-San. Inſp., zum Chef d. Stabes [nehmen erklärte. Der Juſtizmin. ftellte ſich auf den Stand- 
d. Inf punkt, daß jeder Ungehorſam und Aufreizung gegen die 


np. 

Mit 1.4.1927 verſetzt: die St.⸗Veterinäre: Dr. Maus, 
Art. R. 4, z. Vet. Inſp., Dr. König, Adj. b. d. Vet. Inſp., 
3. Art. R. 4. 

Mit 1. 5. 1927 verſetzt: die Hplte.: K Knebel, J. R. 17, 
in das J. R. 6, Herrlein, J. R. 6, in das J. R. 9, Oblt. 
Mv. Rappard, J. R. 18, in das J. R. 6. 

Mit 30. 4. 1927 ausgeſchieden: Maj. Schreiber, Reit. 
R. 14. 

Marine. 


Mit Wirkung vom 1. 4. 1927 befördert: der Mar.⸗Unter⸗ 
arzt Dr. Sauerland von der Mar. Stat. der Nordſee. 

Mit dem 30. 4. 1927 aus dem Marinedienſt ausgeſchieden: 
der Korv. Kpt. Brocks, zur Verfüg. des Chefs der Mar. 
Stat. der Nordſee; der Kptlt. Berlin, zur Verfügung des 
Chefs der Mar. Leit.; der Lt. der Mar. Grönemeyer, von 
der Schiffsſtammdiv. der Nordſee; die Fähnr. des Mar. 
Ing.-Weſens Sartorius, Spreter, beide von der Inſp. 
des Bildungsw. der Marine; der Mar. Gen. Ob. Arzt 
Aer Kobert, zur Verfügung des Chefs der Mar. Stat. der 

tſee. 
Für umzüge bitten wir die Spediteurtafel auf Sp. 1533/34 zu beachten. 


Heere und Flotten 


Frankreich. Der ehem. Kriegsmin. Maginot erklärte 
noch kürzlich die Räumung der Rheinlande als ein Ber- 
brechen gegen das Vaterland. Die Beſatzung bedeute Sicher- 
heit für Frankr. und Polen (). Diſchl. könne nur 
hinter der Elbe mobiliſieren. 
Erhaltung und Sicherung des Friedens ſeien ein ſtarkes 
Heer und die Rheinlandbeſatzung. Sollte eine Reg. vor 
Durchführung der Heeresorganiſation und der Befeſtigung 
der feit Belle Alliance offen liegenden Grenze (?) eine Räu⸗ 
mung in Erwägung ziehen, jo müßten alle ehem. Kriegs- 
teilnehmer im Gedenken an die Blutopfer des Krieges fich 
wie ein Mann dagegen erheben. (Deutlicher konnte kaum 
bewieſen werden, daß der Geiſt von Locarno wirklich nur 
„Seift“ ift und noch keinerlei Geſtalt gewonnen hat.) — 
Sen. Präſ. Doumer erklärte gar Frankr. Stärke als Haupt- 
friedensſtütze Europas. Frankr. Heer ſtark ausgerüſtet und 
organiſiert zu erhalten, heiße die Menſchheit vor Kata- 
ſtrophen bewahren und eine Sicherheit ſchaffen, die keinem 
anderen überlaſſen werden könne (12) — Für Ernährung 
und Unterhalt der Truppen in Marokko und Syrien be⸗ 
willigte die Kammer mit 380: 170 bzw. 299: 237 Stimmen 
400 Mill Fr. Dabei proteſtierte Abg. Vaillant Couturier 
gegen die ſchamloſe Ark der Koloniſierung durch Frankr. und 
forderte die Soldaten auf, ſich mit den Eingeborenen, gegen 
die ſie kämpfen ſollten, zu verbrüdern. Abg. Chavagnes er⸗ 
klärte, daß der marokkan. Aufſtand alles andere als nieder⸗ 
geworfen ſei; dem Parlamente fehle jede Kontrolle über die 
Verwendung der Kredite. Abg. Fontanier meinte, daß die 
franz. Politik in Syrien verfehlt ſei. Die Bevölkerung habe 
die Franz. nicht gerufen, daher fei es beffer, die Verwaltung 
Syriens dem Völkerbunde zu übertragen. Der Abg. Ber- 
thon proteſtierte dagegen, daß in Marokko jeder, der die 
Wahrheit über den marokkan. Krieg ſage, ins Gefängnis 
geſteckt werde, wie jeder, der fih gegen das Ruhrunter— 
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kämpfende Truppe mit Recht beſtraft werden müſſe. — 
Frankr. ſchloß mit Argentinien ein Abkommen, nach dem die 
beiden Länder den von ihren Staatsangehörigen in einem 
der Länder geleiſteten Mil.-Dienſt auch als für das eigene 
Land geleiſtet anerkennen. — Erfindungen des Hptm. Ful⸗ 
crand, Minen auf Entfernungen explodieren zu laſſen und 
vom Flgz. aus auf dem Flugplatz aufgeſtellte Scheinwerfer 
und Landungslichter in Täkigkeſt zu ſetzen, wurden mit 
durchſchlagendem Erfolge erprobt“) (Matin). — Ruſſ. Quellen 
zufolge wird ein neues Inf.-Geſchütz erprobt, das bei 36 kg 
Gewicht von 2 Mann getragen werden kann (60 mm Kal., 
1 km Höchſtſchußweite, Ikg Geſchoßgewicht, Laden von der 
Mündung aus, Bedienung 1 Mann, Feuergeſchw. 35 bis 
40 Schuß Min.). (WK.) — Im März / April werden die 
A. Kis auf die Truppenübungsplätze verteilt, um den im 
Nov. eingezogenen Soldaten Gelegenheit zu Schießübungen 
zu geben. 22. 
Jugoſlawien. Im neuen Kabinett Uzunowitfch wurde 
Gen. Hadjitſch Kriegsmin. — Der Kriegsmin. erklärte, daß 
bereits im Frühjahr in den milit. Fabriken mit der Her- 
ſtellung von Gewehren, Geſchützen und Artl.-Munition be- 
gonnen werden könne. 22. 
Norwegen. Das Storting lehnte einen Antrag auf 
völlige Abrüftung ab, nahm aber einen Geſetzesvorſchlag an, 
der den Heereshaushalt auf etwa 40 Mill. Kr. feſtſetzt. Für 
Flottenneubauten und Verſtärkung der Luftwaffe wurden 
weitere 7½ Mill. Kr. bewilligt. Laut „Temps“ ſollen die 
4 Küſtenpanzer moderniſiert und Zerſtörer, Uboote und Gee- 
flugzeuge gebaut werden. 22. 
Peru. Zwei in Amerika für Peru gebaute Aboote „R. 1“ 
und „R. 2“ ſind nach ihrem Beſtimmungsort abgegangen. 
Jedes Boot hat 28 Mann Beſatzung. (WK.) 22. 
Spanien. Das heer wird künftig an Inf. 64 Linien⸗ 
rgt., 12 Schützenbatl. und 3 Sonderrgt. zum Schutz der 
Flottenſtationen Ferrol, Cartagena u. Cadiz umfaſſen. Dazu 
kommen 3 Rgt. auf den Balearen und 2 auf den Kanar. In- 
feln. 2 Tankkomp. werden aufgeſtellt. 76 Reſ.Rgt. wurden 
aufgelöſt. Die Geſamtſtärke 1927 des Heeres ſoll 184 636 
Mann betragen. 66. 
Der Marineminiſter erklärte, daß die Verteidi⸗ 
gungsanlagen am Mittelmeer und die Floktenſtützpunkte 
ausgebaut und verſtärkt werden müßten. Spanien müßte 
48 Üboote haben (3. Zt. ſind 10 im Dienſt, 6 im Bau, 
12 geplant). Die Verzögerung ſei durch Erproben einer 
Erfindung für das Abfeuern von Torpedos verurſacht. 
(Temps.) — In Marokko geriet bei Melilla eine von 1 Offz. 
befehligte Truppenabt. in einen Hinterhalt und wurde 
nahezu vollſtändig aufgerieben. Die Ktamas rückten auf 
Targut vor; nach Stägigem Kampf mußten die Spanier Bab 
Gilb räumen, ihr Führer wurde getötet. In den nachfol- 
genden Kämpfen verloren die Spanier über 30 Tote und 
mußten weiter zurückgehen. Die Lage iſt bedrohlich. Auch 
zw. Tanger und Tetuan kam es zu ernſten Kämpfen. Die 
noch bei Melilla ſtehenden Kampftruppen wurden nach Spa- 
nien zurückgezogen. Von den 20 124 für Marokko beſtimm⸗ 
ten Rekruten bleiben 8685 beſtimmt in Spanien. Der Reſt 
von 11439 Mann wird nur nach Maßgabe der Lage ent- 
ſandt werden. (Fr. mil.) N 
Türkei. Das im Weltkriege in den Dardanellen ge— 
ſunkene franz. Uboot „Mariut“ wurde von der Firma MAn- 
tonio Serra ohne beſondere Schwierigkeiten gehoben. — 
Im Miniſterrat beſchäftigt man ſich z. It. mit einem Geſetz⸗ 
entwurf über die Ausbildung der Rej. Offz. und der Ref.- 
Beamten, wie über die Aushebung zum Militärdienft. — 
) Die Zündung von Sprengkörpern auf Entfernung, wie 
die Inbetriebſetzung von Beleuchtungsanlagen aus dem Flug— 
zeug ift an fich nichts Neues, wenn die Objekte der Fernbeein- 
fluſſung mit dem Sender vorher abgeſtimmt und mit Emp- 
fangsvorrichtungen verſehen ſind, eine Liebenswürdigkeit, die 
uns ein wirklicher Gegner wohl kaum erweiſen dürfte. 
i Schriftleitung. 
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Nach einer Meldung des Anatol. Nachrichtendienſtes hat die 
nach Weſteuropa zum Studium der Mil.⸗Werkſtätten ver⸗ 
ſchiedener Staaten entſandte kürk. Militärmiſſion auch Ital. 
beſucht und iſt, ebenſo wie in den anderen Staaten, auch 
durch die ital. Regierung ſehr freundlich empfangen und in 
ihren Beſtrebungen unterſtützt worden. Die Miſſion iſt 
unter Führung des Inſpekteurs der Artl., Gen. Emin 
Paſcha, und des Inſp. der Inf., Gen. Djemil Paſcha, ge: 
reiſt und wird demnächſt in Konſtantinopel zurückerwartet. 
— Der Min.⸗Rat hat die Beiſtellung eines Soldaten für 
jeden Land-, See- und Gend. Offz. beſchloſſen. Ein bzgl. 
Geſetzentwurf wird der Nationalverſammlung demnächſt 
vorgelegt werden. Dieſe Vergünſtigung foll 950 auch auf die 
Mil.⸗Rechnungsbeamten erſtrecken. Die Geſtellung eines 
Offz.⸗Burſchen ift ſchon feit Jahren in der türk. Armee üb- 
lich, ſie war bisher nur noch nicht geſetzl. feſtgelegt. Das 
neue Geſetz ändert nichts an dem tatſächl. Zuſtande. — Auf 
Anordnung des Genſtb. werden in der Genſtb.⸗Schule in 
Yildiz Serail (Konſtantinopel) beſondere Lehrkurſe für 
höhere Führer und Genſtb.⸗Offz. eingerichtet. Die Kurſe 
werden von einer Anzahl höherer Offz. geleitet werden. wu 
einige Abgeordnete follen Vorträge halten. — Der Nat.- 
Verſammlung iſt ein Geſetzentwurf für die Erhöhung der 
Offz.⸗Gehälter zugegangen. Da die Gehälter der Offz. relativ 
niedrig ſind, was beſonders in dem nicht billigen Konſtan⸗ 
tinopel beengend empfunden wird, dürfte eine Erhöhung der 
Offz.⸗Gehälter in der türk. Armee freudig begrüßt werden. 
N. 


Aus der militäriihen Jachpreſſe 


Heereskechnik. Nr. 3. März 27. — Der Artl.⸗Zug. Die 
Teere und ihre Aufarbeitung. (Schl.) Konſtruktion und 
Wirkung von Fliegerbomben. Kriegstechnik der Gegenwart. 
Ruſſ. Anſchauungen über bauliche Maßnahmen zum Schutz 
der Einwohner von Städten gegen Luftangriffe. Wo. 

Der Kraftzug in Wirtſchaft und Heer. Nr. 7. März 27. — 
Pſychotechn. Eignungsprüfung der Kraftfahrer der Berliner 
Feuerwehr. Forſchungen und Ergebniſſe zur Eigenverſor— 
gung mit Brennſtoffen für Kraftſchlepper in Frankr. Die 
Einführung des Laſtautos in Perſien. Zuſammenwirken von 
Kampfw., Inf. und Arti. im Gefecht. Dtſch. Kraftj.-Truppen 
auf Defel. Wo. 

Revue d' Infanterie. 1. 2. 27. — Hptm. Laffargue 
(originell wie immer): „Die Schlacht der Augen.“ (I.) Bis 
1859 betrugen die Entfernungen 200 bis 300 m, man ſah im 
Rauch die zuſammenhängenden Ziele, die erſt durch das 
Sündnadelgewehr kleiner u. lichter wurden, immerhin aber 
den einzelnen Feind, zumal am Rauchwölkchen, noch er- 
kennen ließen. Erſt in Transvaal entſteht die Leere des 
Schlachtfeldes, die höchſtens Kopfteile u. den Knall des 
Abſchuſſes noch als Zielrichtung bieten. Wenn demnächſt die 
Technik letzteren beſeitigt u. Mittel gefunden haben wird, 
aus der Deckung herauszuſchießen, wird kein Ziel 
mehr vorhanden ſein. In ihrer Angſt vor dem verſteckten 
M. G., das ganze Armeekorps feſthält, wird Inf. dann 
nur noch als Schildkröte vorkriechen, dabei M. G.⸗Feuer⸗ 
ſtröme u. Tonnen von Artl. Geſchoſſen dahin ſchleudernd, 
wo vielleicht ein paar Schüſſe genügten — wenn man 
wüßte, wo jenes M. G. ſteckt. Ach, wenn die Inf. doch wie 
ein Raubvogel ſehen könnte! Nicht das unzulängliche Schie⸗ 
ßen d. Artl., ſondern unſer ſchlechtes Sehen iſt ſchuld. 
Beſſer als alle Waffen iſt ein Mittel, den Feind zu finden. 
Die Augenſchlacht muß ein modernes Heer gewinnen, um 
in der Feuerſchlacht zu ſiegen. (Fortſ.) — Oberſt Du⸗ 
cornez: „Die Macht des Feuers.“ (II.) Beim Angriff 
der 127. Div. am 27. u. 28. 9. 15 bei Navarin Frme. gingen 
à la St. Privat 6000 Mann, befehlsgemäß Gewehr im Arm, 
in dichten Kolonnen vor und verloren 60—80 vH. Beim 
Angriff der 83. Brig. bei La Pompelle (25. 9. 14) verſuchte 
der herbeigeeilte Brig, Kdr. eine dichte Schützenlinie vor- 
zureißen, ohne zu merken, daß ſie ſoeben durch ein M. G. 
gefallen. (Fortſ.) — „Die Ausbildung der Tanktruppe.“ 


(I.) Inter. Studie über die komplizierte Ausbildungsfrage 
bei einjähr. Dienſtzeit. In 1 Tank⸗Rgt. ſtecken 300 Me- 
chaniker, 700 Uffz. u. Spezialiſten, kein „Frontſoldat“. Die 
Einzelausbildung umfaßt allein: Moral. u. körperl. Aus⸗ 
bildung, Innendienſt, Gasſchutz, Fußdienſt, Waffenausbild. 
(Piſtole, |. M. G., 37 mm⸗Kanone, Gewehr, l. M. G., Hand- 
granate). Es gibt 7 Spezialiſten: Tankmechaniker (der 
auch Tankführer ſein muß), Pannenbeſeitiger, techniſche 
Arbeiter, Tankführer, Motorradfahrer, Nachrichtenmänner 
(3 Unterarten), dazu Unterführerausbildung. Rgts. Kdr. 
macht die Dienſteinteilung (beſ. z. B. Beſtimmungen f. das 
Schießen); Batls. Kdr. ſtellt den ſehr ins einzelne gehenden 
Dienſtplan auf, den der Herr Capt. nur auszuführen hat. 
(Fortſ.) — Oberſt Lugand: „Die Kämpfe des 61. marokk. 
Rgts. in der tache de Tazza (Juli 26).“ Der bekannte Tat- 
tiker kommt zu, wie er meint, auch für Europa 
inter. Ergebniſſen: Nur die drahtloſen Nachr.- 
Mittel verſagten nie. Ganz unreglementariſch wurden meift 
der Inf. Gebirgsbttrn. (65 u. 75 mm) unterſtellt, die oft in 
vorderer Inf. Linie auffuhren. Ganz unreglem. wurde das 
Bajonett aufgepflanzt, deſſen moral. Eindruck (Länge des 
Gewehrs mit ihm 1,80 m) auf den ſofort ausweichenden 
Feind außerordentlich war. 

Weder Artl. Maſſenfeuer, noch M. G.⸗Garben waren in 
der Lage, die kleinen verſteckten Einzelziele zu vernichten 
(f. oben Aufſ. Laffargue). Nur ſorgſamſte Ausbildung der 
Zielfernrohrgewehr-Scharfſchützen und der Beobachter der 
Zug- pp. Führer (bisher in Frankr. wenig beachtet) könne 
im Kriege gegen ſolche Ziele helfen! 

von Tayſen. 


Revue Milit. Francaiſe. 1. 2. 27. — Oberſt Laure: 
„Eine Inf. Div. im Weltkrieg.“ (III.) Schildert weiter d. 
Entw. des Angriffsverfahrens a. d. Stellungskriege. An⸗ 
griffe der 13. Div. vom 17. 12. 14 bis 25. 9. 15 bei Souchez. 
Mangelnde Artl. Vorber. u. Dichtigkeit d. Inf. brachten 
durchſchnittl. 50 vH., am 9. 5. 15: 13621 Mann = faſt 
100 09. Verluſte. Einzelheiten: 17. 12. 14: völlige Unzu⸗ 
länglichkeit des Inf. Gewehrs gegen eingegrabenen Feind. 
9. 5. 15: Dem Angriff fehlte Fliegerüberlegenheit, daher Zu⸗ 
ſammenbruch wegen fehlender Überraſchung. 25. 9. 15: Der 
Div. Genſtbs. Offz. ſoll oft vorn ſein, nur nicht gerade b. 
Angriff. 25. 9. 15: Endlich glückte Wegnahme v. Souchez, 
da Angriff in 2 Abſchnitten erfolgte u. Verb. d. Inf. mit 
Artl. zeitlich geregelt wurde. (Fortſ.) — Oberſtlt. Bails: 
„Die Geländeverſtärkung von Napoleon bis heute.“ (Schl.) 
Behandelt Anlage ein. Stellung weit rückwärts feſter Front, 
um Feind aufzuhalten; z. Arbeiten nur ſchwache 
Kräfte verfügbar. Daher keine „véritable position“ mit 
zahlr. Stell. hintereinander, nicht das „moderne“ Schema: 
vorne Vorpoſten, hinten Hauptſtellung, ſondern elaſtiſche, auf 
mehrere Fälle paſſende Schlachtfeldverteid., möglichſt hinter 
Hinderniſſen, 40 bis 50 km tiefe M. G.⸗Neſterzone mit viel 
Tarnung. — Hptm. Givrés: „Der Bürgerkrieg in China.“ 
(Schl.) Iſt Scharfrichter in d. Nähe ſchlägt ſich Chineſe nicht 
ſchlecht. Die Div. beſteht meiſt aus 6 Inf. Rgtrn. u. 1 Abt. 
ſchlecht u. mit direktem Schuß feuernder Geſch. Wenig 
„Material“, meiſt aus Difchl. (2) Tſchangtſolins Armee 
am modernſten. Inf. kämpft in langen Gräben ohne 
Tiefenglied; die Kav. verſteht das Plündern. Mangelnder 
Wege wegen alle Operationen an d. Bahn, Streben nach 
Umfaſſung bzw. Durchbruch. Aber keine Operation wird 
folgerichtig bis zur Vernichtung durchgeführt, da ſtete Angſt 
vor Abfall von Teilkräften. Geſchlagene Partei tritt nach 
einiger Zeit neuaufgefüllt wieder auf. Der Chineſe iſt an 
den ewigen Kriegszuſtand i. ſ. Rieſenreiche, „einem Körper 
ohne Nervenſyſtem, dem das leitende Gehirn fehlt,“ fo ge- 
wöhnt wie an Überſchwemmungen. — Oberſtlt. Paquet: 
„Vor der Verdun-Oſſenſive.“ (I.) Eingehende Erörterung, 
woran man die dtſchn. Angriffsvorber. (Unterſtandsbauten, 
Gefangenenausſagen, Fliegerbilder) und Angriffsrichtung er⸗ 
kennen konnte. Hätte die franz. Heeresleitung alle jene Er⸗ 
gebniſſe mehr gewertet, konnte u. a. weit mehr Artl. zur 
Abwehr z. Stelle fein! (Fortſ.) — Chefing. d. Flieger 
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Grimault: „Fliegerausſtellung von 1926.“ Keine ſenſa⸗ 
tionellen Neuheiten; aber erkennbare Fortſchritte i. d. 
„securité“. — „Der Informationskurſus f. Gen. u. Oberſten 
1926.“ Dauer vom 4. 11. bis 10. 12. 10 Gen., 30 Oberſten, 


29 Ausländer. Wiedergabe d. tägl. Programme: 4. bis 
18. 11.: Anmarſch u. „einleitende Kämpfe“. 19. 11. bis 
1. 12.: Angriffsſchlacht, bis 10. 12: Verteidigung. Alles 


mittels Planaufgaben, Kartenſtudien, Vorträgen, auch über 
d. einzelnen Waffen, Beſuchen von Anſtalten pp. — keine 
prakt. Truppenübungen. von Tayſen. 
Armee, Marine, Colonies. Nr. 15 (9. 1.): Die wirtſchaftl. 
Zukunft Mauretaniens. Die franz. Politik in China. Das 
2. Jäg. Batl. z. F. — Nr. 16 (23. 1.): Franz. Aquatorial⸗ 
afrika. Indochina. Madagaskar. Togo. Kamerun. Franz. 
Weſtafrika. — Nr. 17 (13. 2.): Die Heeresorganiſation. Die 
Transſaharabahn. Die Luftverbindung Frankreichs. Mada⸗ 
gaskar. Reiſen in Syrien. — Nr. 18 (27. 2.): Das Schweizer 
Heer. Das dtſche. Luftfahrtprogramm 1927. 
Polizei. Die Frage der Seeabrüſtung. Die geplant. öffentl. 
Arbeiten in den Kolonien. — Nr. 19 (13. 3.): Das dtſche. 
Pariſer Ferngeſchütz. Alezzo. Franzöſ. Grenzbefeſtigung. 
Das tſchech. Heer. Die neuen franzöſ. Mil. Geſetze. Die 
Mechaniker im franz. Heeresflugweſen. 22. 
The Royal Tank Corps Journal. März 27. — „Das Diffe⸗ 
rential.“ Fortſ. d. Krgstagebuchs. — Maj. B. C. Apletre: 
„Kampfwagen und Nebel.“ 1. Staz. Entſchluß eines Kampf: 
wagen-Zugführers über zweckmäßigſten Nebelſchutz feines 
Angriffs im Rahmen eines links angelehnten Batl. Verlangt 
nur Nebelwand nach rückwärts und erſt 5 Minuten nach ge⸗ 
lungenem Kampfw.⸗Flankenſtoß, um Angriff nicht vorzeitig 
zu verraten. Über Art der Vernebelung beim Kampfw.⸗An⸗ 
griff darf nur Führung der Kampfw. entſcheiden, nicht der 
Artilleriſt, der Angaben über zur Verfügung ſtehende Brttn. 
und Nebelmunitionsmenge, ſowie ſonſtige artilleriſt. Vor⸗ 
bereitungen zur Feuerunterſtützung macht. — 3 Lichtbilder 
von der Camberley-Vorführung vom 13. 11. 26: „Mark I- 
bzw. II-“, ſchwerer „Vickers“-Kampfw., leichter „Dragon⸗ 
M. G.⸗Träger“. — „Streife durch Beludſchiſtan.“ 
Bericht über Panzerw.-Gebirgsfahrt durch Indien zur Be- 
deckung des Oberſt Fuller im Nov. 26 bei einer Übungsfahrt 
mit Rad- und Raupenfahrzeugen. Nächtlicher Übergang mit 
Panzerw. über Eiſenbahnbrücke bot keine Schwierigkeiten. 
Schienenräder oder ſonſtige beſondere Einrichtungen für 
Schienenfahrt waren nicht vorgeſehen. — Paradox. „Eine 
Antwort auf den Kampfwagen.“ Antwort auf „Pom-Pom“ 
im Okt.⸗Heft 26. — Die jetzigen 4,7 oem-Kampfw.⸗ 
Kanonen dienen hauptſächlich zur Bernid- 
tung feindlicher Kampfw. in der Kampfw.⸗ 
Schlacht. Wenn ein großkalibriges M. G. (2 em) dazu im⸗ 
ſtande iſt, erſetzt man zweckmäßiger das Geſchütz durch dieſe 
Maſchinenwaffe. Was 4,7 em-Inf.⸗Geſch. als Kampfw.⸗ 
Abwehr waffe betrifft, fo vergaß Pom-Pom zwei Kardi- 
nalforderungen: hohe vo und ruhiges Stehen beim Schuß mit 
niedriger Erhöhung. Ein Geſchütz, das „bockt“, kann im 
Schnellfeuer nicht richtig eingerichtet werden. Ruhig ſtehende 
Geſchütze müſſen aber ſchwer fein, zumal bei hoher vo. Hohe vo 
bedingt langen Rücklauf bei leichten Rohren. Langer Rüd- 
lauf ſchließt wieder hohe Feuergeſchwindigkeit aus. Schweres 
Rohr (100kg Zuſatzgewicht) verkürzt jedoch Rücklauf zu er- 
träglicher Grenze. Ausnutzung des toten Zuſatzgewichts für 
zweites Rohr liegt nahe: Kombination Kanone Minenwerfer. 
Für eine fremde Macht wird eine ſolche Inf-Waffe gebaut. 
Jedoch hängen beide Rohre bei dieſer Konſtruktion nicht ſtarr 
zuſammen, ſondern werden wahlweiſe in die Wiege einzeln 
eingeſetzt. Dies iſt nach Anſicht des Verfaſſers nachteilig, da 
im Gefecht Auswechſeln heißgeſchoſſenen Rohres lange 
dauern wird. Zweites Rohr wird als Zuſatzgewicht beim 
Rücklauf nicht ausgenutzt — und das war wichtiger Zweck. 
der Konſtruktion. — Franz. Batl. Chef Gonbenard: 
„Kampfw. in Marokko 1925.“ Fortſ. Kriegstagebuch der 
2. Kampfw. Komp. (Renault a. A.) im Aug. 25. M. G.⸗ 
Kampfwagen haben weſentlich geringere Wirkung als Ge- 
ſchütz⸗Kampfw. Gelöſte Aufgaben: Zuſammenarbeit mit 
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Ponzerw. als Flankenſchutz, Deckung eines Rückzuges, Straf⸗ 
expedition. (Fortſ. f.) — Erlaß. Zum Imperial Defence 
College kommandierte Offz. müſſen ſich verpflichten, nach 
Beendigung des Studiums noch wenigſtens 5 Jahre im 
Dienſt zu bleiben. — Hptm. Sargeaunt: „Winke für 
Zugführer.“ Über Verwaltung und Lagerung von Werkzeug, 
Waffen⸗ und Kampfw.⸗Zubehör. Erfahrungen bei Eil⸗ 
märſchen von Kampfw.⸗Verbänden. Gleisketten müſſen vor 
Abmarſch und bei ſedem Halt Fußplatte für Fußplatte und 
Gliedbolzen für Gliedbolzen geprüft werden. Hohe Durch⸗ 
ſchnittsgeſchwindigkeit läßt ſich nur dadurch erreichen, daß 
Kampfw. paarweiſe mit einigen Minuten Abſtand 
fahren. Sammelpunkte des Verbandes und Halt: etwa 
alle 25km. Als Halteplätze ſolche Stellen, an denen die 
Kampfw. die Straße frei machen können. 96. 
The Coaſt Artillery Journal, Dez. 26. Ft. Monroe. 
A. S. A. — „Ernennung von Gen. Maj. Ch. Pelot Sum⸗ 
merall zum Genſtbschef der Küſtenartl.“ — „Feuer⸗ 
Überwachungsarten für Mörſer.“ Syſteme der Feuerüber⸗ 
wachung, die auf Veranlaſſung der Küſtenartl. Kommiſſion 
in Balboa u. Ft. Monroe ausgeprobt wurden. — Gen. Maj. 
J. L. Hines: „Anſprache gehalten bei der V. Jahres⸗ 
verſammlung der Ref. Offz. Vereinigung der U. S. A.“ Fort- 
ſchritt in der Entwicklung der Landesverteidigung u. wicht. 
Rolle der Ref. Offz. in ihr. — Capt. W. C. Braly: 
„77 Schuß verfeuert.“ Preisſchießübung einer Flak⸗Bttr. 
77 Schuß wurden in 100 Sek. verſchoſſen. 19 errechnete 
Treffer u. 302 tatſächliche Schrapnell⸗Löcher im Ziel. — 
Raoul Hoff, überſ. von Capt. E. M. Benitez: „Die 
entſcheidende Operation, wie ſie von den Alliierten für den 
14. Nov. 18 vorbereitet war.“ Kriegsgeſchichtl. Betrachtung 
vom franz. Standpunkt über den Wert u. den „vorausſicht⸗ 
lichen“ Erfolg der geplanten Entſcheidungsoperation. In 
Anbetracht der geſunkenen Moral der dtſchn. Truppen ver⸗ 
ſprach ſich Foch viel von dieſer Operation in Lothringen. 


Intereſſant! Mit vielen Skizzen. 32. 
L'Aniverſo. Florenz. Jan. 27. — A. C. Corſini: 
„G. B. Donati (1826—1873).“ Ital. Aſtronom. — C. 


Stolfi: „Stereofotogrammetriſches Relief des Gletſchers 
von Lys.“ — . Rovereto: „Vom Picco del Teide 
zum Caldera di Taburiente (Teneriffa).“ — A. di Blaſi: 
„Der erſte Nordpolflug des Com. R. E. Byrd.“ Überf. eines 
Artikels aus „National Geographic Magazine.“ — Karto⸗ 
graphie, Chronik, Bibliographie. 88. 
Riviffa di Artiglieria e Genio. Rom. Dez. 26. — Div. Gen. 
Mattei: „Über die modernen Herſtellungsarten von Ge⸗ 
ſchützrohren.“ (Fortſ. u. Schl.) — Hptm. Roſtagno: 
„Der induſtrielle Kraftaufwand Italiens im letzten Kriege.“ 
(Fortſ. f.) — Sta.: „Die franz. Vorſchrift über Tätigkeit 
und Einſatz der Pioniere im Kriege.“ — Korps⸗Gen. Se⸗ 
gato: „Die Galerie des Monte Paterno (Dolomiten).“ 88. 
La cooperazione delle armi, Civitavecchſa. Nov. 26. — 
Gen. Ago: „Ein Div.⸗Manöver.“ Thema: Nah- und Ge⸗ 
fechtsaufklärung. — Oberſt Malteſe: „Beiſpiel einer 
Übung mit Kampfwagenabteilungen.“ Behandelt an Hand 
eines prakt. Beiſpiels das Zuſammenwirken der Kampfw. 
mit der Inf. im Angriff und hebt die Schwierigkeiten her⸗ 
vor, die Einheit der Handlung zw. beiden Waffen ſicher⸗ 
zuſtellen. — Obrſtlt. Pasquale: „Die Grundgedanken 
der für die niederen Einheiten der Inf. beſtehenden Gefechts⸗ 
vorſchriften.“ (Fortſ. f.) — Obrſtlt. Agoſtino: „Die 
Fernſprechverbindung zw. den Führern der Vorhut und des 
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Gros einer im Vormarſch befindlichen Kolonne.“ — Obrſtlt. 
Papone: „Einige Regeln für die Verwendung der Pio⸗ 
niere auf dem Gefechtsfeld.“ — Chronik: Oberſt Trioli: 
Die „Einführung zur dtſch. F. u. G. (H. Div. 487).“ Aus⸗ 
führliche Wiedergabe ohne Zuſätze des Verf. 88. 
Riviſta militare italiana. Roma, Stabilimento tipografico 
regionale, Via Principe Amadeo 126 c. Preis für Ausland 
65 L. = 11,80 M. jährlich. Heft 1. Jan. 27. — Marſchall 
Badoglia: „An die Leſer der Riviſta mil. ital.“ — Gen. 
Bobbio: „Die Entwicklung der milit. Anſchauungen der 
Franzoſen und die Grundgedanken ihrer ſtrateg. Pläne von 
1870 bis 1914.“ (Fortſ. f.) — Gen. Ago: „Eine Begeg⸗ 
nungsſchlacht: Ethe (22. 8. 14).“ — Oberſt Na fi: „Der Krieg 
in Libyen.“ Intereſſante Studie über Vorausſetzungen und 
Verlauf eines mit modernen Kampfmitteln geführten Kolo- 
nialkrieges.“ — Hptm. Nurra: „Fernaufklärung in ebenen 
und hügeligem Gelände.“ — Chronik: „Die polit.⸗milit. 
Ereigniſſe in Tripolitanien 1924.“ — Es folgen Nachrichten 
über Waffentechnik und Ausbildung im Auslande. — Be— 
ſprechungen. 88. 
La Guerra y fu Preparacion. Madrid. Okt. 26. Nr. 4. — 
Gen. Avilés: „Gedanken über die heutige Feldbefeſti⸗ 
gung.“ Behandelt an Hand des Großen Krieges kurz den 
Wert der ſtändigen Befeſtigung und ausführl. den der Feld⸗ 
befeſtigung. — Genſtbsmaj. J. de Joureta-Goyena: 
„Kommentar zu unſerem Regl. für den takt. Einſatz der 
großen Einheiten.“ Verteidigung und die für ihre Durch- 
führung erforderlichen Maßnahmen Gauptwiderſtandslinie, 
Artl.⸗Stellung, Beobacht.⸗Stellen, Feuerverteilung uſw.). — 
Milit.⸗Apotheker A. V. Amézaga: „Die pharmazeut. Abt. 
der Div.“ Notwendigkeit, Wert und verſchiedene Aufgaben 
dieſer Abt. — „Unſere Heeresfunkentelegra— 
hie.“ Erwähnt: Funkerſchule, die 27 feſten Funken— 
ſtationen, die Feldfunkenformationen, Werkſtätten und Qa- 
boratorium, der Funkbetrieb. — Aus fremden Heeren: 
Frankr.: „Ausbildungskurſe für die zur Beförderung 
heranſtehenden Kdre.“ Gibt verſchiedene, dort gehaltene 
Vorträge wieder, jo über den Gaskrieg, das afrit. farbige 
Heer, eine takt. Aufgabe. — Ditſchl.: Maj. L. de la 
Gándara: „Das heutige dtſch. Heer.“ (Schl.) Behandelt 
Fliegerei, Marine. — Bel g.: Oberſt Segui: „Heeres- 
organiſation.“ (Sehr ausführlich.) Ferner: Aus „Heeres— 
technik“ über Gasſchutz. 32. 
La Guerra y ju Preparacion. Madrid. Heft 5. Nov. 26. — 
„Biographie des Vizekönigs von Peru, D. Joſe Fernando 
de Abaſcal y Souſa, Marquis de la Concordia, und Bericht 
über die hauptſächlichſten Begebenheiten während ſeiner Re— 
gentſchaft. (26. 7. 1806—7. 7. 1816).“ (Fortſ. f.) — Gen.: 
Oberarzt S. R. Herrera: „Gegenwärtiger Stand der 
Mil.⸗Pſychiatrie in Spanien.“ Mit Skzzu., Abb., gute Über- 
ſicht über die Verbreitung der pſych. und Geiſteskrankheiten 
im Heere und ihre Behandlung. — Obrſtlt. E. Baſelga: 
„Die Nachrichtentruppe im Heer der Vereinigten Staaten.“ 
Kriegsgeſchichtl. Schilderung der Entwicklung der Nachr. 
Truppe, der Nachr.⸗Technik im Weltkrieg. (Forti. f.) — 
Div. Gen. J. Villalba: „Körperl. Erziehung in Frankr., 
Schweiz, Otſchl., Ital.“ Überblick über Organifation, Grund- 
ſäge, Lehrerausbildung, Schulen. — Oberſt Segui: 
Heeresorganiſation in Belgien.“ (Fortſ.) — „Erſaß an 
Perſonal und Pferden.“ (Fortſ.) 32. 
La Guerra y fu Preparacion. Madrid. 6/26. Dez. — 
„Biographie des Vizekönigs von Peru, Don Joſe Fernando 
de Abascat y Souſa.“ (Fortſ.) — Obrſtlt. E. Baſelga: 
„Die Nachrichtentruppe im Heer der Ver. Staaten.“ (Schl.) 
Entwicklung und Organiſation im Weltkrieg. — „Einführung 
in die heutige Geodäſie“, Vortrag des Obrſtlt. und Prof. 
V. Drs an der Kriegsſchule. — Maj. Segui: „Das 
techn. Perſonal der ſtaatl. Heeresinduſtrie“ (über belg. Ber- 
hältniſſeh. — Maj. Gascue na: „Über die Reorganiſation 
des Heeres.“ Grundlagen der mil. Organiſation eines Lan— 
des, die Einſchränkung der akt. Dienſtzeit und ihre Folgen. 
Vergleicht Ital. und Frankr. — Gen. J. Villalba: 
„Körperliche Erziehung in Frankr., Schweiz, Dtſchl., Ital.“ 
(Schl.) Ausbildung vor dem Eintritt in das Heer, eigentliche 


körperl. Ausbildung im Heere. — Oberſt Segui: „Heeres: 
organiſationen.“ (Fortſ.) Mobilmachungsmaßnahmen in 
Belgien. 32. 
La Guerra y fu Preparacion. Madrid. 1/27. Jan. — 
„Biographie des Vizekönigs von Peru, Don Joſe Fernando 
de Abascal y Souſa. (Fortſ.) — Nachrichten aus dem Mus- 
lande: Frankr.: „Ausbildungskurſe 1925 für Kdre., die 
zur Beförderung heranſtehen. Nach einem Bericht von franz. 
Offz., die Teilnehmer des Lehrganges waren.“ Behandelt 
Geländelehre nach der Karte und im Gelände takt. Auf- 
gaben; Übungen mit Truppen, in denen die verſchiedenen 
Kampfformen und ⸗arten geübt werden. — Belg.: Obrſtlt. 
egui: „Heeresorganiſationen.“ (Fortſ.) Auswahl, Auf⸗ 
ſtiegsmöglichkeit und Laufbahn der Offz. — Ital.: Maj. 
M. Campos: „Die Manöver am Traſimeniſchen See.“ 
Manövergelände, Manöveranlage, teilnehmende Truppen, 
Hinweis auf Hannibals Sieg 217, Verlauf der Operationen. 


(3 Skzz.) — Norwegen: Geſandtſchaftsſekretär J. Gal⸗ 


loſtra: „Beförderung der Feldartl. im Winter.“ Schlitten⸗ 
transport von Geſchützen. (Mit Bildern.) Ferner Photogr. 
von Funkenſtationen, Typ Marconi und Telefunken. 32. 
Tſchechiſche Vojenſko-Technicke Ipravy. Januar 1927. — 
Stbskpt. Gebauer: Von der inneren Balliſtik und ihren 
praktiſchen Aufgaben. — Wiſſenſchaftl. breite Abhandlung. 
(Fortſ. f.). — Stbskpt. Ing. Dr. Ettel: Das Geſichtsfeld 
der Gasmasken. Vergleich der Gasmasken der Kriegs- und 
Nachkriegszeit. 16 Photographien mit den wichtigſten ruff., 
franz., ital., öſterr., engl., tſchechoſlow., amer. Gasmasken u. 
der dtſch. Induſtriemaske. Nachweis auf Grund von Meſſun⸗ 
gen am Apertometer, daß die dtſch. Induſtrie⸗ 
maske mit etwa 140° Geſichtswinkel alle bisherigen Kon- 
ſtruktionen übertroffen habe, z. B. habe die amerikan. Maske 
nur den halben Geſichtswinkel. — Gen. d. R. Kopetz: Die 
Donauübergänge im Weltkriege, mit beſonderer Berückſichti⸗ 
gung des Herbertbrückenmaterials und der 45 t-Schiffbrücken. 
Über]. a. d. Dtſchn., unter teilw. Benutzung der einſchlägigen 
Arbeiten des öſterr. Stbshptm. Dr. Regele. (Fortſ. f.) 
Maj. Ing. Poteſil: Die Frage der großkalibrigen M. G. 
Stellungnahme zu dem analogen Aufſatze im Nov.-Heft 26. 
Verf. weiſt darauf hin, das die tſchechoſlow. Heeresverwal— 
tung fih ſchon mit einigen Konſtruktionen beſchäftigt habe. 
Verf. meint, daß mit dem Kal. nicht unter 20 mm, aber auch 
nicht weſentlich darüber gegangen werden ſollte. Ein ſolches 
M. G. könne aber nicht das Inf.-Geſchütz erſetzen, das etwa 
5—7 em Kal. erfordere. — Automobilweſen: Der 
Dieſelmotor im Automobil. — Beſprechung des Buches: 
Güldner, Entwerfen und Berechnen der Verbrennungs- 
kraftmaſchinen. (Fortſ. f.) — Stbskpt. Cemper: Signal 
munition. Im tſchechoſlow. Heere find 14 Arten in Ber- 
wendung, und zwar: 9 Lichtſignale f. Nacht, 4 Rauchſignale — 
f. Tag u. 1 Spezialſignal (akuſtiſch durch Pfiff). Leuchtdauer 
6—10 Sek., Rauchdauer 30—50 Sek. Reichweite: Licht 
4—6 km, Rauch 2—3 km, Pfiff 0,8 —1 % km. — Luftfahr⸗ 
weſen. a) Einfluß der Höhe auf die Wirkſamkeit der 
Flgz.⸗Motoren. Bei großen Flughöhen feien Unterdruck— 
kammern notwendig. — b) Daten über franz. Verſuche mit 
dem Geräuſchdämpfer „Romino“, Verſuchsobjekt „Nieuport 
29“, Motor Hiſpano-Suiz, 300 PS. Bei 1200 m Höhe fei 
trotz Vollgas nicht das geringſte Geräuſch hörbar geweſen. 
Prinzip: Diffuſion und Abkühlung der Auspuffgaſe (von 
300° auf 100—120 C). Nebenbei Betriebserſparnis von 
10—12 vH. — Ankündigung, daß in nächſten Heften Auf- 
ſätze über Elektrifizierungen an ſtabilen Fronten und über 
Scheinwerfer kommen. — „Meßwagen! der tichechoflow. 
Staatsbahnen. Zweck: Lieferungsprüfung von Lokomotiven. 
Automat. Meſſung der Zug- und Druckkräfte, der Geſchwin— 
digkeit, des Winddrucks und andere Maße. Länge des Wag— 
gons 17,35 m, Breite 2,83 m. 54. 


Dtſch. Offizier-Bund. (Berlin WI, Potsdamer Str. 22 b.) 
Nr. 11: Viz. Adm. Hopman: 50jähriges Dienſtjubiläum des 
Großadm. Prinz Heinrich von Preußen. Genmaj. Graf 
b. der Goltz: Pflichten der Rgts.⸗Vereine. Genlt. a. D. Graf 
Walderſee: Kriegführung, Politik, Perſönlichkeiten und ihre 


Wechſelwirkung aufeinander. Dr. Geßler vor dem Reichs: 
tage. Mobilmachung der franz. Nation für den Krieg. Gen. 
d. Inf. a. D. v. Hurt: Generaloberſt v. Biſſing. Gen. d. Inf. 
a. D. Lequis: Nachſatz zum „Wunder von Karfreit“. 
Dr. Hennemann: Das Bankenjahr: — M. O. B. Nr. 8: 
50 jähriges Dienſtjubiläum des Prinzen Heinrich von 
Preußen. Oſtafrikan. Siedlungshochländer. Kreuzer „Ham⸗ 
burg“ auf der Weltreiſe. — Reichs zentrale für Heimaldienſt. 
Nr. 8: Das Geld des Reiches. Das landwirtſchaftliche Ge- 
noſſenſchaftsweſen in Diſchl. Eupen und Malmedy. — Der 
Weg zur Freiheit. Nr. 8: Grundlagen, Weſen und Ziele 
der Geopolitik. Die 44. Tagung des Völkerbundrats. 
Saargebiet und Völkerbund. Aus der Bewegung gegen 
Verſailles. — Polit. Wochenſchrift. Nr. 15: Volkserziehung 
als Erziehung zum Volk. Pazifismus. Das Zentrum als 
Partei des neuen Staates. Freiheit oder Bolſchewismus. 
— Wille und Weg. Nr. 2: Die drei Kreiſe. Der Heeresetat. 
Zentralismus. Bismarcks Mahnung an Deutſch-Sſterreich. 
— Norddeutſche Blätter. Nr. 7: Der Bismarck-Fackelzug. 
Nationale Oppoſtition? Das Recht auf Leben. Werts- 
gemeinſchaft. Die ſoziale Frage. Das ukrainiſche Schickſal. 
— Diſch. Zukunft. Nr. 8: Politische Praxis. — Elſaß⸗Lolh⸗ 
ringen, Heimatſtimmen. Nr. 4: Die elſäſſ. Bourgeoiſie. 
Elfaß-Lothringen in der Weltpreſſe. — Rundſchau. Nr. 16: 
Sterben, Auferſtehen und Schöpfertum. Oſtern in Rom. 
Frühlingsſchmuckgehölze. — Sport im Bild. Nr. 8: Afri⸗ 
kaniſche Miniaturen. Die größere Liebe. Am Hofe des 
Fürſten von Bali. Chronik der Geſellſchaft. — Welt und 
Wiſſen. Nr. 16: Die Schiefertafel. Die Koſten eines Rechts⸗ 
ſtreits. Der Alltag in der Kunſt. Rathäuſer. — Diſch. 
Kleinkaliber-Scheibenſchießen. Nr. 1. — Kyffhäuſer. Nr. 15: 
Schickſalsfragen der weißen Raſſe. Kriegstechnik der Gegen⸗ 
wart. Dtſch. Leiſtungsfähigkeit. Golgatha. — Der Stabl- 
helm. Nr. 16: Bismarckſcher Staat gegen pazifiſtiſche Er⸗ 
weichung. — Der Aufrechte. Nr. 11: Frankr. Imperialismus 
und Militarismus als franz. Urgrundkräfte. — Deutſche 
Wochenſchau. Nr. 16: Jude, Jeſuit und eingeweihte Frei- 
maurer. — Gewiſſen. Nr. 16: Die Oſtfrage weiter akut. 
Staat und Kirche. — Dtſch. Treue. Nr. 16: Polit. Bilder- 
bogen. — Sſterreich. Wehrzeitung. Nr. 15: Generaloberſt 
Joſef Frhr. v. Roth⸗Limanowa F. Ungarns Außenpolitik. 
— Der Markgräfler. (Lörrach, Tumringer Str. 22.) Nr. 7. 
Freie dtſch. Zeitung für das ſchaffende Volk in Stadt und 
Land; erſcheint halbmonatlich. — Zentralſtelle für die 
Schaffung eines Lutherfilms E. B., Berlin W50, Kur- 
fürſtendamm 14/15, gibt eine Serie von 6 Lutherkarten zum 
Preiſe von zuf. 1 RM. heraus, die ſich für den eigenen Ge- 
brauch und zu Geſchenken gut eignen. Wo. 


Verſchiedenes 


Franzöſiſche Verluſte an Toten und Verwundeten 1914 
bis 1918. Gaſton Cadoux, ehem. Präſident der Statiſtiſchen 
Geſellſchaft Frankreichs, berichtet: Von den 39 600 000 Ein⸗ 
wohnern Frankr. wurden mobiliſiert: a) für das Heer 
8 140 000 Mann, b) für die Marine 215000 Mann. Die 
Verluſte betrugen insgeſamt 1363 000 Mann = / der 
mobiliſierten Kräfte, „ der männlichen Bevölkerung, / der 
Geſamtbevölkerung. Vergleiche der Verluſte mit anderen 
Ländern: 1 Getöteter oder Vermißter auf: 28 Einwohner 
in Frankr., 35 in Otſchl., 50 in Sſterr.⸗Ung., 66 in Groß⸗ 
brit., 79 in Ital., 107 in Rußld., 2000 in V. St. von Nord⸗ 


amerika. (Journ. d'inf., Mai 1926.) 54. 
Flug weſen. 
Deutſchland. Nach Abſchluß der deutjch-tichechiich-öfter- 


reichiſchen Verhandlungen begann in Betriebsgemeinſchaft 
mit öſterreich. und tſchech. Geſellſch. der Verkehr am 7.3. auf 
Linie Berlin —Dresden—Prag Wien, vom 18. 4. ab mit 
Anſchluß Malmö Kopenhagen Berlin (Malmö — Wien in 
10 Std.). Von Wien aus Anſchluß nach Ofenpeſt—-Konſtan⸗ 
tinopel, wie nach Venedig, Zürich und Genf. — Im März 
begann Strecke Leipzig —CThemnitz— Prag (im Sommer mit 
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Anſchluß an Bremen Hannover Leipzig) und Strecke 
Breslau Prag München — Zürich. — Demnächſt wird Ber- 
kehr München Mailand Rom, im Sommer Verkehr über 
Baſel—Genf—Marſeille — Barcelona nach Madrid aufgenom- 
men. Linie nach Moskau wird über Riga ſtatt Kowno ge— 
führt, Anſchluß nach Reval—helſingfors. Lufthanſa ver- 
wendet für Hauptlinien künftig mehrmotor. Flgz. für 
12 Fluggäſte und 4 Mann Beſatzung, mit großer Bequem- 
lichkeit und großen Gepäd-, Fracht- und Poſträumen; Reidh- 
weite 1200 km, Reiſegeſchwind. mindeſtens 170 km / Std. — 
Auf 16 dtſch. Großflugpl. find Polizeiſtellen der Lu f tib er- 
wachung („Quma“) eingerichtet; Luftpolizeibeamte, meiſt 
frühere Flieger, erhalten beſondere techn. Ausbildung. 
Führerſchein wird geprüft, vom Luftverkehrsturm wird 
durch Signalſcheibe die Abrollerlaubnis für die Flgz. durch 
Hochziehen eines roten Korbballes und Abgabe von Signal- 
ſchüſſen das Abflugverbot gegeben. — In Verkehrsflieger— 
ihule Staaken werden die erſten dtſch. Polizeioffz. im 
Fliegen ausgebildet; nach Pariſer Luftabkommen dürfen 
50 Polizeiangehörige ſportl. Fliegerzeugnis erwerben; ſie 
jollen die Prüfungen der Jungflieger als amtl. Sachverſtän⸗ 
dige abnehmen, die Luftpolizei beaufſichtigen, darüber 
wachen, daß die geſetzl. Beſtimmungen des Luftverkehrs 
innegehalten. — Das größte dtſch. Landflgz., das 
im Herbſt 1926 von Junkers herausgebrachte Verkehrsflgz. 
„G. 31“, hat eine Spannweite von 30,3, Länge 16,2, Höhe 6, 
mittl. Kabinenbreite 2m; Geſamtfluggewicht 7,7 t; Leiſtung 
der 3 Motoren 1200 PS; Flugbereich 1000km ohne Zwi- 
ſchenlandung bei einer Geſchwindigkeit von 185 km / Std. In 
3 heizbaren Kabinen befinden ſich 2 Betten, 7 Klubſeſſel, 
4 Sitze, 1 Sofa für 2 Mann, insgeſamt für 15 Fluggäſte. 
Das Flgz. kann in ein Schlaf- oder Krankenflgz. umgewan⸗ 
delt werden. Es befindet fih unter dem Fluggaſtraum ein 
Zm breiter Frachtraum. Eine durch Luftſchraube angetrie— 
bene Hilfsmaſchine verſorgt Licht- und Funkanlage; Brenn- 
ſtofförderung geſchieht in dreif. Anlage. „G. 31“ wird nach 
einem Werbeflug nach Wien Venedig —Rom im Früh- 
jahr in Dienſt geſtellt. — Norddtſch. Lloyd führte zu ſeinem 
70jähr. Beſtehen die Neuerung ein, ſeinen Dampfern für 
Geſellſchaftsreiſen ein Flgz. mitzugeben; 9000 t-Dampfer 
Lützow“ nahm als erſter auf Fahrt nach Spanien Kanar. 
Inſeln— Mittelmeer ein fünfſiß. Junkersflgz. „F. 13“ für 
Flüge vom Hafen ins Landinnere mit. — Dr. Eckener 
plant für 1928 mit dem „I. Z. 127“ einen zweitägigen 
Flug nach dem Nordpol, wo Gelehrte und Wiſſen— 
ſchaftler abgeſetzt und nach 6 Mon. wieder abgeholt werden. 
— Dtſch. Verſuchsanſtalt nahm ein neues Focke-Wulf-Flgz. 
26. I. 18 c“ ab (Weiterbildung des „G. I. 18“), mit 2 in 
Tragfläche beiderſeits des in Dich eingebauten 108/125 PS- 
Siemens⸗Mot. (die 1926 in Dtſchl. allein über 1 Million 
Flug km zurücklegten). Ein breiterer Rumpf geſtattet einen 
zweiten Führerſitz und Doppelſteuerung, da die Maſchine 
Verkehrs- und Schulflgz. ift. Motorraum ift nach oben und 
rückwärts durch ſtählernen Feuerſchott von jeder Flügelkon⸗ 
ſtruktion getrennt; Feuerlöſchleitung für jeden Vergaſer. 
Maſchine wendig und ſicher, auch für Kunſtflüge; fliegt bei 
Ausfall eines Motors noch geradeaus. Tragfl. 32 qm, 
Spannweite 16, Länge 9,1, größte Höhe 2,6 m, Betriebs- 
und Nutzlaſt 456, Geſamtgew. 1650 kg, Gipfelhöhe 4000 m. 
Geſchwind. 141 km / Std., Steingeſchwind. 1000 m in 5,8 Min. 
(Luftw. 111/27). — Flieger Steindorf der Staakener Ber- 
kehrsfliegerſchule ſtellte 4.2. mit dreimot. Rohrbach-Roland⸗ 
Verkehrsflgz. „Ro. 8“ 5 Weltrekorde auf: 1. mit 
1000 kg Zuladung über 500 km Geſchwindigk.: 165 km / Std., 
2. mit 2000 kg Zuldg. Dauer: 4 Std. 18 Min., 3. mit 
2000 kg Zuldg. Entfernung: 600 km, 4. mit 2000 kg Zuldg. 
Geſchwindigk. über 100 km: 173,9 km / Std., 5. desgl. über 
500 km: 165 km / Std. Geflogen wurde 100 km-Dreiecd 
Staaken — Buckow Brandenburg. Auf 6. Runde ſetzte ein 
Motor aus bis zum Schluß, wo ungünſtiges Wetter. — Ber- 
kehrsflgz. „D. 232“ legte am 5. 2. trotz Schneetreibens die 
80 km-Strede Erfurt Halle in 19 Min. zurück: Geſchwind. 
252 km / Std. — Junkersflieger Schnäbele errang bei 
Deſſau unter behördlicher Aufſicht Weltrekord mit 
16 Stunden Dauerflug mit 500 kg Nutzlaſt auf 
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Junkers Serienflgz. „I. 33“ mit 320 PS-Qunters L. 5-Mot. 
— Gerſtenkorn flog auf dreimot. Junkers⸗Flgz. „D. 950“ die 
300 km⸗Strecke Amſterdam Bremen in 81 Minuten = 
222 km / Std.; Burſtaller durchflog dieſelbe jetzt in 79 Min. 
— Bei Kottbus wird ein Flugplatz für die Enden an⸗ 
gelegt. — Amt für Leibesübungen der dtſch. Studentenſchaft 
hat bei Rhön-⸗Roſſitten⸗Geſ. erwirkt, daß 1927 (vorausfichtl. 
Oſterferien) bei Segelfliegerſchule an der Waſſerkuppe ein 
Lehrgang von 30 Tagen für Akademiker ſtattfindet; Ausbil⸗ 
dung zum C-Segelflugſchein; erwünſcht für Bewerber Beſitz 
des Turn⸗ und Sportabzeichens. — Rhön- und Roſſitten⸗ 
Gef. veranſtaltet 31. 7 bis 14.8. den Rhön-Segelflug⸗ 
Wettbewerb 1927 auf überſtaatl. Grundlage; der 
Schulungswettbewerb fordert einen Probeflug mit glatter 
Landung von mind. 0,5 km Länge oder 30 Sek. Dauer; der 
Übungswettbewerb einen Probeflug von 60 Sek., der 
Leiſtungswettbewerb einen Flug von mind. 25 km. Preiſe 
zuſammen 19000 RM.; 3000 RM. Fernſegelflugpreis, desgl. 
3000 RM. für Flug Waſſerkuppe nach Heidelſtein u. zurück, 
4500 RM. für Sonderpreiſe. — Der 4. Dtſch. Küſten⸗ 
Segelflug⸗ Wettbewerb 1927 findet 2. bis 17. 5. auf 
Kuriſcher Nehrung bei Roſſitten ſtatt unter dem Oſtpreuß. 
Verein für Luftfahrt und unter dem Ehrenſchutz der Wiſſen— 
ſchaftlichen Gef. für Luftfahrt. Zweck: Erforſchung und Aus- 
nutzung natürl. Windkräfte beim Segelflug, Züchtung brauch⸗ 
barer Waſſerſegelflgz. und Schulflgz., Segelflugſport und 
Prüfung neuart. Flgz. u. Modelle ohne mot. Antrieb. Preiſe 
für Forſchung, Züchtung und Sportflüge im ganzen für 
20 000 RM. — Im beſetzten Gebiet in Braubach 
a. Rh. hat fich eine Segelfluggruppe gebildet und ein Schau- 
fliegen gemacht. — Segelflieger Eſpenlaub machte auf Kaſſeler 
Flugpl. Verſuche, ſein Segelflgz. mittels langem Kabel an 
ein Motorflgz. anzuhängen; in beträchtlicher Höhe löfte er 
fein Flgz. und flog zum Flugpl. zurück. — Wie derum 
gingen 2 unſerer Kampfflieger dahin; der 
Leitflieger der Albatroswerke, Kurt Ungewitter, 
ſtürzte beim Einfliegen eines Flgz. bei Staaken tödlich ab, 
und Kampfflieger Haberland verunglückte auf einem 
Kraftrad bei Dresden. Ehre ihrem Andenken! — Auf Flgpl. 
Kaſſel ſtürzte beim Probeflug 1 Flgz. ab (Führer Küppers 
tot), desgl. auf Flgpl. Krekow (Fhr. v. Endefort und Mech. 
ſchw. verletzt); beide Flgz. zertrümmert. Auf Flgpl. Croydon 
der dtſch. Mech. Walthur durch Luftſchraube tötlich verletzt. 
Bei Notlandung nahe Berlin überſchlug ſich Eindecker 
„D. 713“ bei ſtarkem Schneefall, Beob. jw. verletzt. Blr. 


Die Schriftleitung bittet um überſendung von Mitgliederliften und 
laufenden Mitteilungen der Vereine, um vielfache Anfragen beantworten 
zu tlönnen, wie um Mitteilung von jeder Anderung der Zuſammenkünfte. 


Nachrichtenblätter ſandten ein: 

46, Rej, Div., Nr. 4/5. 78. Ref. Div., Nr. 17. 1. Garde-. z. F., Nr. 27. 
Garde⸗Füſ. N., Nr. 19. Leib⸗Gren. R. 109, Nr. 4. J. R. 173, Nr. 6/7. 
J. R. 479, Nr. 2. Fußa. R. 13, Nr. 16. Mein Kamerad, Nr. 8. Kamerun⸗ 
Poft, Nr. 1. 

Kurze Bekanntmachungen koſtenlos. Einſendung möglichſt drei Wochen 
vor der Zuſammenkunft erbeten. 
Abkürzungen: Die Wochentage u. Daten beziehen ſich ſtets auf den laufenden 
Monat. Wo. Montag; Di. = Dienstag; Wi. = Winwoch; Do.= Donners- 
lag; Fr. = Freitag; Subd. = Sonnabend, Sntg. Sonntag; — abds. = 
abends; Low. Kat. = Landwehr⸗Kaſino Zoo; Natl. Kl. = Nationaler Klub, 
Berlin, Friedr.⸗Ebert⸗Str. 29; Krgr. V. H. = Krieger⸗Vereinshaus, Berlin, 
Chauſſeeſtr. 94. 


Ofſz. Stammtiſch Breslau: 3. Di. g abds., Hagſegaſtſtätte, Tauentzienplatz. 

8. Ldw. Div.: Karlsruhe, 3. Di., 8,30 abds. 4 Jahreszeiten, Hebelſtr. 21. 

211. Inf. Div.: Berlin. 14. J, 27, 6 abds., Schöneberger Ratskeller, 
Rudolſ⸗Wilde⸗Platz. (Ob. Reg. Rat Maaß, Berlin⸗Schöneberg, Nymphen⸗ 
burger Str. 7.) à 

Gren, R. 3: Berlin, 3. Di., 8 abds., Natl. Kl. Kameraden-®.: 2. Do., 
8 abds., Krgr. V. H. 

Gren. R. 7: Berlin, 1. Fr. u. d. 15., 8 abds., Fuggerh. Kaſtno, Ankſtr. 25. 
(Oberſt v. Grote, Berlin W35, Schöneberger Ufer 19.) 

16. bayr. J. R.: Paſſau 16., 8 abds. altes Offz. Kaſino. 

J. R. 18: Berlin, 18. Ldw. Kaf. 

J. A. 29: Berlin, 3. Mi. 8 abds., Berliner Kindl, Kurfürſtendamm 226. 

J. A. 30: Berlin, 3. Fr. 8 abds. dw. Kaf, 

J. R. 37: Lübben, 14.—16, 5. 27, Wiederſehensfeier der Rgtr. J. R. 37, 
R. J. R. 37, L. J. R. 37, J. R. 330 und J. R. 455. (Anm.: Kamerad 
Altmann, Görlitz. Biesniker Str. 16.) 

Füſ. R. 38: Berlin, 12. 5. 27, 8 abds. Huths Weinſtuben, Potsd. Str. 139. 

J. R. 45: Berlin, 3. Mo., 8 abds., Ldw. Kai. 

J. A. 48: Berlin, 3 Mo., 8 abds, Ldw. Ka}. 

J. R. 56: Berlin, 3. Mi, 8 abds. Ldw. Kaf. — Hannover, 1. u. 3. Di., 
8 abds., Pſchorrbräu. Thielenplatz. 

J. R. 65: Köln, 14.—16. 5. 27, Rgtë. Tag. (H. Bechem, Köln, Erftſtr. 45.) 

Füſ. R. 73: Berlin, 3. Mi., 8 abds., Low. Raf. 

J. R. 75: Bremen, 3. Do. 9 abds,, Reſt. Senator, Fedelhören 7. 

J. R. 77: Hamburg, 3. Mi. 8 abds., Patzenhofer am Stefanspl. Hannover, 
3. Mi. 8 abd3., Pilſener Urquell, Windmühlenſtr. 

J. R. 87: Hamburg, 3. Fr., 8 abds., Offz. Kaſino, Mönckebergſtr. 18. 

J. R. 92: Braunſchweig, 7.) S. 5. 27, Rgis. Tag. 

J. R. 95: Berlin, 9, 5. 27, B abds, Adelsgen., Voßſtr. 12. — Coburg, 15., 
8 abds., Schloß Ehrenburg. 

R. J. R. 99: Berlin, 1. u. 3. Mo. 8 abds., Ldw. Kaf. 

J. R. 107: Leipzig, 7.8. 5. 27, Rgts. Tag. 

J. R. 146: Berlin, 10. 5. 27, 8 abds,, Ww. Kaf. 

J. R. 103: Berlin, 3. Subd., 8 abds., Ww, Kaj. — Flensburg, 3. Di, 8 abds., 
Kramers Reſt., Angelburger Str. 40. 

J. R. 172: Frankfurt a. M., 3. Wo., 8,30 abds., 3 Hafen, Rathenauplatz. 

N. J. R. 219: Berlin, 20., 8 abds., Pſchorrbräu, Potsdamer Platz. z 

N. J. R. 261: Berlin, 3. Mi., 7,30 abds., Berliner Ratsteller. 

Jäger⸗Bat. 8: Berlin, 3. Subd., Humboldhallen, Ecke Kurfürſtendamm. 
(Knobloch, Berlin SW56, Jägerſtr. 55.) 

M. G. Abt. d. ditſchn. Armee: Berlin, 3. Fr., 8 abds., Reſt. Zum alten 
Astanier, Anhaltſtr. 11. 

Drag. R. 15: Berlin, 15., 8 abds., Berl. Kindl, Kurfürſtendamm 225. 

ul. R. 11: Berlin, 11. 5. 27, 8 abds. Gebr. Habel, Unter den Linden 30. 

duj. R. 14: Caſſel, 3. Wi., 8 abds., Kasino Wolfsſchlucht. 

Selda, R. 4: Berlin, 3. Do. 8,30 abDdS., Mettelbeck, Kleiſt⸗, Ecke Nettelbeckſtr. 
(Wiaj. Kreßner, Berlin⸗Frtedenau, Illſtr. 9, Fernſpr. Rheingau 1629.) 

Selda. R. 15: Berlin, 15., 8 abds., Fiſcher, Ansbacher Str. 55. 

Selda, R. 23: Berlin, 3. Do., 8,30 abds., Tucher, Friedrichſtr. 100. (Felix 
Hoiop, Berlin SW68, Simeonſtr. 25.) München, 15., 8 abds., Spaten⸗ 
bräu, Bamberger Hof, Neuhauſer Str. 25/27, 

Felda, R. 53: Berlin, 3. Snbd. Göbels Bierſtube, Tempelhofer Ufer 6. 

Selda, R. 66: Berlin, 3. Do., 8,30 abds., Ldw. Kaf. — Freiburg, letzt. Mi., 
8 abds., Bahnhofswiriſchaft. — Lahr i. B., 21.22. 5. 27, Rgs. Tag u. 
Dentmalsweihe. (Karl Wahl, „Zum Rappen“, Lahr i. B.) 

Selda. R. 201: Berlin, 3. Fr., 8 abds., Nati. Kl. 

Fußa. R. 4: Berlin, 15., 8 abds., Low. Kaf., falls Sutg., am 16. 

Fußa. N. 20: Berlin, 3. Do., 8 abds. Low. Kaj. — Hamburg, 20., 8 abds., 
Low. Offz. Kaſino, Mönckebergſtr. 18. 

Garde⸗Pi. Bat.: Berlin, 3. Mt., 7,30 abds., Klub Kurmark, Voßſtr. 12. 

Pi. Bat, 3: Berlin, 18., 8 abds., Pſchorrbräu, Raif. Wilh. Ged. Kirche. 

Tel. Bat. 2: Berlin, 3. Do., 8 abds., Reit. Belvedere, Jannowitzbrucke 2. 

Tel. Bat, 7: Dresden, 3. Subd., 7,30 avds., Offz. Kaſino, Nachr. Abt. 4. 

Train⸗Abt. 7: Dortmund, 3. Fr., 8 abds., Ratsteller, neuer Teil. Weiter, 
1. u. 3. Enbd., 8 abds., Civiltlub, Syndikatgaſſe 6. 

Kraftfahr⸗Offz. Vereinigung: Berlin, 2. u. 4 Mt, 8 abds., Löwenbräu 
(Strotodil, 1. Stod, Nollendorfplatz). — Chemnttz, 1. u. 3. Fr., 8 abds., 
Reichshof, Kronenſtr. 11. — Leipzig, 20., 8 abds., Kaſtno, Dittrichring 42. 
— Königsberg, 1. u. 3. Do., 8 abds., Berl. Hof, Vereinszimm. 

Flak⸗Offs.; Frantfurt a. M., 3. Wi., 8 abds., Kaiſerteller. München, 15., 
8 abds., Caſé Luitpold. 

Offs. der Nachrichtentruppe: Württemberg, Stuttgart, 3. Dt., 8 abds., Offz. 
ii Bayern, Munchen, 3. Fr., 8 abds., Germania, 
Nanalſtr. 30. 

Sächſiſche Offs. in Bayern: München, 15., 8,30 adds., Neue Börſe, Maris 
miliausplatz 8. (Rum. a. D. v. Stieglitz, Munchen, Giſelaſtr. 3, Gartenh.) 

See⸗Offz. Meſſe: Frantfurt a. 9 3. Mi., 8,30 abds., Schaad, Auguftiner- 
bräu, Unionhaus, Steinweg 9. 

Ehem. Seeſoldaten: Berlin, 3. Do., 8 abds., Zum alt. Askanier, Anhaltſtr. 11. 

Offs. der Schutztruppe Kamerun: Berlin, 3. Do., 8,30 abds., Huth, Pots⸗ 
damer Str. 139. (Maj. Didmann, Berlin-Nitolasſee, Teutonenſtr. 17, 
Jernſpr. Wannſee 357.) 5 Wo. 
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Geſchäftliche Mitteilungen. 


Zur Förderung der Geſundheit 

iſt eine Brunnen⸗Trintkur zu Haufe mit dem altberühmten, ärztlich 
empfohlenen Lauchſtädter Brünnen von der größten Bedeutung. Eine 
Extrabeilage in dieſer Nummer, die wir der Beachtung unſerer Leſer 
empfehlen, enthält beachtenswerte Hinweile auf den Wert einer folmen 
Trinttur. Die vorzügliche Wirkung des Lauchſtädter Brunnens ift während 
zweier Jahrhunderte au vielen Tauſenden aller Stände und Berufe erprobt. 
Was ſich aber Jahrhunderte hindurch ſo außerordentlich bewährt hat das 
muß ſchon zuverläſſig und gut fein. Wer an Rheumatismus, Ischias, 
Gicht, ſchlechter und fehlerhafter Blutbeſchaffenheit, SBlutarmut, Mattig = 
keit oder Nervoſität leidet, ſollte zu Haufe eine Trinttur mit vauchſtädter 
Brunnen machen. Bei Zucker- und Nierenleiden ift dieſer ausgezeichnete 
Brunnen als Kurgetränk ebenfalls ſehr zu empfehlen. Eine Haustrinkkur 
mit Lauchſtädter Brunnen iſt vor allem auch für die zahlloſen halb⸗ 
kranken, nervöſen und überanſtrengten Menſchen von beſonderem Nutzen. 
Auf einrache, billige und bequeme Art und ohne Berufsſtörung kann jeder 
den vauchftädter Brunnen mit feiner Familie zu Haufe trinken, zur Förde- 
rung der Geſundheit, zur Auffriſchung des Blutes zur Stählung des 
Körpers und zur wirkſamen Vorbeugung gegen mancherlet Krantheiten. 
Auch Geſunde kun gut, zeitweiſe eine Trinttur mit Lauchſtädter Brunnen 
zu gebrauchen, da hierdurch das Blut verbeſſert und der Körper wider⸗ 
ſtandsfähig gegen gewiſſe Krankheiten wird 

Die Extrabeilage in dieſer Nummer enthält eine vorgedruckte Be⸗ 
Helltarte. Es empfiehlt fich, dieje Karte ausgefüllt ſogleich abzuſenden. 
Lauchſtädter Brunnen iſt zu beziehen durch den Brunnenberſand der Heil⸗ 
quelle zu Lauchſtädt in Thür. 
C ͤĩ ⁵˙ m SAO ZA re LEAST RE ET a AT 


Jamiliennachrichten. 


Verlobungen: Franz Bauer, Kptlt., mit Frl. Irmgard Schirmann (Stral⸗ 
fund). — Frhr. v Ohlendorff mit Frl. Verontta v. Sydow (Hamburg). — 
Harald Frhr. v. Grotthuß mit Frl. Roswitha v. Klinggräff (Gr. Marchwitz 
b. Namslau). — Richard Klatte, Lt. d. Ref. a. D., mit Frl. Margarete 
Bareſel (Bunzlau). — Haus v. Wahl mit Frl. Annemarie Charlotte 
Badicke (Schönfeldt). — Rudolf v. Bülow. Geſandter. mit Frl. Eriemhilt 
Hahn (Berlin). — Silvius b. Albedyll mit Freiin Mary v. Effen (Doemitzow). 
— Ludwig v. dem Bach⸗Zelewski, optm. a D., mit Giſela Freifrau v. Salz 
muth (Breslau). — Walter Gleiniger, Oblt. im Reit. R. 10, mit Ruth 


Freiin b. Wechmar (Potsdam). — Frhr. Hans Jürgen v. Hauff mit Frl. 
Gudrun v. Hauff (Berlin⸗Steglitz). — Gerhard Schubert, Lt. d. Rej. a. D., 
mit Frl. Dolly Scherner (Breslau). — Gregor Stanek, Lt. d. Rei. a. D., 


mit Frl. Dora Löbmann (Breslau). 
Verbindungen: Dr. jur. Klaus b. Kranold u. Frau Udi v. Buch (Berlin⸗ 
Wilmersdorf). — Warlimont, Hptm. im Rw. Min., u. Frau Anita, geb. 
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Freiin v. Kleydorff (Berlin). — Fritz Krauſe, Hptm. b. Stabe IV. (R.) Abt. 
3. (Preuß.) Arti. R., u. Frau Ilſe, geb. Stier (Potsdam). 

Geburten: (Sohn) Bogislav Graf v. Schwerin (Berlin⸗Lichterfelde). 
— Heming v. Tresckow (Potsdam). — Eberhard v. Bornſtedt (Schlawe). 
— Hans v. Bülow (Dieskau b. Halle). — Hans Ulrich Klintzſch, Lt. z. ©. 
a. D. (Kiel). — Gerhard Pietſchter, Kptlt. a. D. (Berlin). — Dr. Heinrich 
Behlen, Li. z. S. a. D. (Breslau). — Frhr. Geyr v. Schweppenburg (Wei⸗ 
mar). — (Tochter) Fritz v. Werder (Stade). — Frhr. v. Dalwigk zu Lichten⸗ 
fels, Oberſtlt. u. Kdr. d. Reit. R. 15. — Ernſt Moritz v. Kaiſenberg, Maj. 
(Potsdam). — Ulrich Jakobs, Oblt. z. S. (Wilhelmshaven). — Krieſche, 
Oblt. im Art. R. 1. (Königsberg, Pr.). — Julius Schacht, Gen. Maj. a. D. 
(Berlin⸗Wilmersdorf). 

Todesfälle: Gertrud Reichsgräfin b. d. Schulenburg (Fulda). — Natalie 
v. Teichmann u. Logiſchen (Dresden). — Anne Marie v. Chappuis (Breslau). 
— Glife v. Hederich (Baudmannsdorf, Kr. Goldberg).) — Karl Pohl, Maj. 
d. Uw. a. D. (Berlin⸗ Zehlendorf). — Frau Antoinette v. Reſtorff (Rakow). 
— Freifrau Annie v. Puttkammer (Hildesheim). — Kuno v. Plocki, Oberſt 
a. D. (Berlin - Charlottenburg). — Johannes Klasing, Kommerzienrat 
(Bielefeld). — Frau Elifabeth, verw. Oberſt Brune, geb. Schulze (Magde⸗ 
burg Leipzig). — Keinrich Graeber, 1. Vorſ. des Hauptkriegerverbandes 
Berlin (Berlin). Wo. 


Am Sonntag, dem 24. April, 2.30 Uhr nachmittags, wurde 
nach kurzem, ſchwerem Leiden, uns allen unerwartet, zur großen 
Armee abberufen 


der Königlich Preußiſche Oberſt a. D. 
Herr Guſtav Fabricius, 


Ritter hoher Kriegsorden. 


Ein Mann vornehmſter Geſinnung, ein Edelmann in des 
Wortes vollſter Bedeutung, ein Offizier altpreußiſcher Schlichtheit 
und Tüchtigkeit, jo wird der Entſchlafene ſtets ror uns ſtehen. 

Die Arbeit für ſeines Vaterlandes Anſehen und Größe, be⸗ 
ſonders während feiner langen Dienſtzeit in China und Afrita, 
war einziges Lebensziel dieſes Mannes, der uns allen Freund 
und Berater war. 


Ehre ſeinem Andenken! 
Im Auftrage. 
von Weſternhagen, 
Major a. D. 


Mackenſen, 
Major a. D. 


Inserate in der „Spediteur-Tafel“ des Militär-Wochenblattes finden dauernde Beachtung. 


Möheltransport 
F. Wodike 


Tra 1 m. h. H. 
Berlin SW 61, Tefto wer Straße 47/48 
Tel.: Hasenh, 1616, 1617, 1618 


Wohnungsvermittlung 


illigste Preise 
Berlin: 


Allgemeine Transportgesallschaft 
vorm. Gondrand & Manili m. b. H. 


Berlin NW5 
Quitzowstraße Nr. 11—17 
Telephon-Nr.: Moabit 4500—4504 


Julius 
Schumacher 
Friedenau 


Transportges. m. b. H. 
Berlin-Friedenau, Handjerystraße 63 


Rheingau 2001/2 
Geschäftsf.: Maj. a. D. Drees 


Möbeltransport 
Aufbewahrung 
Wohnungstausch 


Berlin: = Frankfurt-Oder: 
Robert Haberling Oskar Pinnow 
SW11, Schöneberger Straße 13 Frankfurt-Oder 


Internationale Spedition 
— Lagerung = 


Umzüge nach dem Ausland 
Beste Referenzen 


Wilhelmplatz14 Fernspr. 2036/37 
Spedition — Möbeltransport 
Lagerung — Verpackung 
Wohnungstausch — Nachweis 
| _ 


Albert Schünke 


Kopania&Co. 


Berlin-Steglitz 


Bergstraße91 Tel.: Stegl. 4040/42 Möbeltransport 
„ Spezialhaus für Wohnungstausch 
Möbeltransport Königsstraße 51/53 
Wohnungstausch Telephon: 2202 u, 2270 


Möheltransport u. Wohnungstausch 
Möbel- 


Ed mund transport 
3 AR 


0 bewahrung 
“ Wohnungstausch 


Berlin - Wilmersdorf 


Uhlandstr. 83/84, Pfalzburger Str. 43/48 
Teleph.: Pfalzburg 645, 646,647,648 


Po 


FEINSTE REFERENZEN 


PFUTZE!!: 


Berlin: 
Krenzke & Mitziatt | |DRESDEN-A.s 
Spediteure TEL.: 21078, 21086 
BERLIN G2 


Wonnungsinus® 


Hinter der Garnisonkirche 1a 
Fernsprecher: Norden 394 u. 395 


Nürnberg: 


Hub A Weber, Nürnberg 


Internationaler Möbeltransport 
Martin-Richter-Str. 35/7. Tel. 2660 
Automöbeltransport, Verpackung. 
Eig. Lagerhaus mit Möbelkabinen, 
Möbeltransp. zwisch, belieb. Orten 
Deutschl. u. d. Ausl. unt. Garant, 


Dresdner 
Fuhrwesen- 


Gesellschaft 
A.-G. 


Dresden 6 


Der Raum eines Feldes 
(40 X 23 mm) 


Möbeltransporte 
p kostet bei Aufgabe von 13 An- 


Lagerung 
Wohnungstausch 


zeigen M.5,— je Veröffent- 


lichung, bei Aufgabe von 
24 Anzeigen 20% Rabatt, 
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eee e Tittenborge Bez. Potsdam 
Etna Produktionsftätte deutfther Arbeit und deutfchen Fleißos 


Nähmaschinen 


n altbewährter Güte 


Crleichterte Zahlungsbedingungen 


Ersatzteile s Nadeln =» Öl Garne + Reparaturen 


SINGER NÄHMASCHINEN AKTIENGESELLSCHAFT 


„Dresdner Scheiben“ 
Scheiben für dus Schul- u. Gefechtsschießen 


Aktiengesellschaft für cartonnagenindustrie 
Dresden-N.6 


Max Küst 


Berlin SW 19, Niederwallstr. 32 
der 


Lieferant 
kunstvoller 
Krieger- und 
Sport- 
abzeichen, 
Fahnen, 
Fahnennägel, 
Fahnen- 
RL Ordensdekorationen, 
Stickereien aller Art. 


RIEF MARKE 


Rundsende-Ver 
Reichhaltige Auswahlen 
Teilnehmer gesucht 
Deutsche 


Briefmarken- andels-A.-6, 
Berlin. Potsdamer Str.22b 


Zurück: 


Dr. Muskat 


Oberstabsarzt a. D. 
Orthopädische Anstalt (Röntgen- 
Diathermie), Knochen-, Gelenk-, 

Fußbehandlung, Gehstörung. 
Berlin W, Kurfürstenstraße 124. 


Photo-Apparate aller Marken 
Photo-Heim-Kinematograph 


Photo-Sedarfsartikel 


Photo-Arbeiten anerkannt bestens 
5 ä spez. „Zeiß* 


urn zur 


agd i. höchst. 


wi endung 
Waffen zum 
Sportschießen 


en zum Schutz 


Waffen für Jugendliche 
(Kleinkaliber) 


Zielfernrohre + Reparaturen 


Friedrichstraße 73 


Telephon: Merkur 4919 


8 


In Kürze erscheint: 


Der chemische Klee 


Zweite, umgearbeitete und wesentlich 
vermehrte Auflage 


Von 
Dr. Rudolf Hanslian 


Rund 450 Seiten mit 111 Abbildungen im Text 
und auf Tafeln und drei Kartenskizzen 


Geheftet Rm. 17,—, in Ganzleinen Rm. 20,—. 


Die erste Auflage dieses Buches hat im In- und 
Auslande größtes Aufsehen erregt und infolge der 
rein sachlichen Darstellung des Stoffes eine über- 
aus lebhafte Nachfrage erfahren, Sie war nach 
wenigen Monaten vergriffen. 

Die jetzt erscheinende neue Auflage hat eine 
nahezu völllge Umarbeitung unter erheblichen Er- 
weiterungen erfahren und gibt ein getreues Bild des 
neuesten Standes der Gastechnik in allen Ländern. 
Nicht etwa tendenziöse Zeitungsnachrichten, sondern 
militärische Dienstvorschriften und amtliche Veröffent- 
lichungen fremder Staaten waren die Unterlagen 
für die Gestaltung des Inhalts. 

„Der Hauptwert des Buches liegt darin, daß es 
trotz des schwierigen Stoffes von jedermann ohne 
besondere Fachkenntnisse mit Spannung und Genuß 

gelesen und in allen Einzelheiten verstanden werden 

N Für die Offiziere aller Waffen stellt es eine 

Fundgrube von Belehrung und Anregung dar.“ 
(Militär-Wochenblatt.) 


Ausführliche Aukündigung versendet auf Wunsch 


Verlag E. S. Mittler & Sohn, Berlin 800 68 


Verantwortlich für den redattlonellen Teil: Generalleutnant a. D. von Altrock, Berlin⸗Charlottenburg 2, Berliner Straße 23. 
Verantwortlich für den Anzeigenteil: Buchold, Berlin-Schöneberg, Neue Steinmetzſtraße 4. 
Druck von Ernſt Siegfried Mittler und Sohn, Buchdruckerei G. m. b. H. Berlin SWö63, Kochſtraße 68—71. 


1536 


